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Behelungen auf Die „Apreubihe zeſung 


für die Monate M ni und Juni werden von allen Poſtanſtalten 
und der Expedition, ſowie den bekannten Ausgabeſtellen entgegen⸗ 


genommen. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitun 
N bon dem Tage der Beſtellung ab | g f 


viollſtändig gratis geliefert. 
Mai Bei Vorlegung der Abonnementsquittung für die Monate 
ai und Juni gewähren wir ein Inſerat oder mehrere Inſerate 
von zuſammen 8 Zeilen gratis. 


Im Wochen⸗Abonnement 


erhält man die „Altpreußiſche Zeitung bei Abholung für 13 
und bei Zuſtellung für 15 5 x \ holung f Pfg. 


Der bevorſtehende Wahlkampf 


. Mit der offiziellen Verkündigung des Termins 

für die Reichstagswahlen iſt die Wahlbewegung in 
das entſcheidende Stadium eingetreten. Bisher iſt 
die Aufſtellung der Candidaten in der Mehrzahl 
der Wahlkreiſe vollzogen. Damit ſind aber 1 
die vorbereitenden Schritte geſchehen. Es wird 15 
nächſt darauf ankommen, für die Candidaten die 
Rah er ſethſ zu gevinnen. Die Aufgabe if diese 
tal um fo wichtiger, als innerhalb der Parteien 

nicht unerhebliche Verſchiebungen ftattgefunden haben. 
An die Stelle von conſervativen Kandidaten ſind in 
einer Reihe von Wahlkreiſen zum Theil unter Be- 
ſeitigung der bisherigen Mandatsinhaber mehr oder 
weniger unbedingte Anhänger des Bundes der 
Landwirthe getreten. In gleicher Weiſe ſind an 
Stelle der bisherigen nationalliberalen Mandatsin— 
haber ſolche getreten, denen die Bündler ihre Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt haben. Das Centrum endlich hat 
durch ſeine Haltung bei der Flottenfrage in einzel- 
nen Wahlkreiſen Meinungsverſchiedenheiten hervor— 
gerufen, deren Tragweite ſich bisher nicht überſehen 
9 55 Aehnlich liegt die Sache für die freiſinnigen 
. die ſich bei der Abſtimmung über das 
1155 an getrennt haben. Während die freiſinnige 
Volksrechte bert Vorlage als eine Schädigung der 
ſchlßlich erkämpfte, hat die freiſinnige Vereinigung 
I Ben, geſchloſſen für den Ausbau der Flotte in 
Ai 9 Jahren geſtimmt. Da dieſe Frage 
pie ahlkampfe ausgeſchieden iſt, ſo würde 
mungsdifferenz, die keine prinzipielle Be⸗ 


deutung hat, ; 8 
bleiben, wenn . on au ohne Einfluß 


x 


„ 


einzutreten, welche Gegner des Bundes der Land— 
wirthe find. In wie weit ſolche Verſchiebungen 
innerhalb der Parteien auf das Wahl⸗ 
ergebniß von Einfluß ſein können, läßt ſich 
zur Zeit noch nicht überſehen. Das Aller 
ſchlimmſte aber würde das ſein, wenn liberale 
Wähler deshalb, weil ihnen der Name des einen oder 
anderen Candidaten nicht gefällt, die Hände in den 
Schoß legen und der Wahl fern bleiben ſollten, viel- 
leicht in der Erwartung, daß das Miniſterium Hohen— 
lohe den agrariſchen Ausſchreitungen in dem nächſten 
Reichstag Schranken ſetzen werde Zu keiner Zeit 
war das Vertrauen in die Widerſtandskraft der 
leitenden Staatsmänner weniger gerechtfertigt, als 
gerade jetzt. Wenn die Agrarier in den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen die Oberhand gewinnen, wird die 
Regierung, die ſchon bisher von Zugeſtändniß zu 
Zugeſtändniß ſich hat drängen laſſen, widerſtands⸗ 
unfähig ſein, falls ſie nicht gezwungen wird, den 
Platz zu räumen und Miniſter nach dem Herzen 
der von Ploetz und Genoſſen zu wählen. Dann 
wird nicht nur auf dem Gebiete der Wirthſchafts⸗ 
politik, ſondern auch auf dem politiſchen Gebiete 
eine Sintfluth über uns hereinbrechen, welche das 
Reichstagswahlrecht und die politiſchen Errungen- 
ſchaften der liberalen Aera hinwegſchwemmen wird. 
Das deutſche Bürgerthum hat ſein Schickſal in der 
Hand. — Wehe ihm, wenn es dem Kampf fernbleibt. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 

Die Neigung zu einem blutigen Zuſammentreffen 
ſcheint auf amerikaniſcher Seite ſehr gering zu 
„ ſein. Nach einer Waſhingtoner Meldung der Londoner 
Mö ven, fo daß | „Daily News“ vom Dienſtag hätte ſogar Mac 

ännern ſchwer] Kinley den Glauben noch nicht aufgegeben, daß der 
der anderen frei⸗[Krieg üb ; kö 
g Man kann nur hofß g überhaupt vermieden werden könne 
das in den Wochen, welche vor uns liegen en, Nach Mac Kinleys Meinung könnte Cuba durch 
beiden Seiten dahin gewirkt wird, d gen, vou die Blokade fo ausgehungert werden, daß es ſich 

N £ „den Streit über ohne Beſch : 
die Flottenfrage in den Hintergrund zu drängen. d eſchießung ergeben werde, und er erwarte, 
Andernfalls dürften beide Theile noch a daß, wenn dies geſchehen fei, die curopäiſchen Mächte 
Erfahrungen machen, als bei den Wahle ere] unter Führung Großbritanniens Spanien zwingen 
10 der andern Seite iſt 2355 die On: va 14 5 a dne 115 
ie uationalliberale Partei i de K . N eg aufzugeben. In Waſhington ſei der 
daß begehrliche 5 n dem Kampfe ‚gegen | Eindruck im Wachſen, daß es möglicherweiſe keinen 
%% 
werde, in einem nicht geri freiſinnigen Parteien machen | ſpaniſche Flotte auf der anderen Seite des atlantischen 
kommenden Mahltreſe gelt u Bruchtheile der in Betracht] Ozeans bleiben zu wollen ſcheine. Ob die Hoffnung 
die Parieileitung ee Entweder hat] Mac Kinleys, Cuba auszuhungern, zutrifft, iſt doch 
freiſinnigen aufgeſtellt, ober Be neben zum mindeſten zweifelhaft. Auf der einen Seite 
Agrarier aufgeſtellt, damit di = nationalliberale wird zwar gemeldet, daß in Habana die Lebeus- 
Partei als ſolche erhebliche Erfol naftonalliberale | mittelpreiſe ſchon jetzt fo geftiegen find wie nie zu⸗ 
der kommenden Legislaturperiode 9 55 erziele. In vor. Beiſpielsweiſe koſte friſches Fleiſch zwei 
ſchaftlichen Fragen in erſter Linie 1 wirth- | Dollar das Pfund. Von anderer Seite aber wird 
dieſen iſt zu befürchten, daß die nationalliberolan betont, daß in Habana die Bevölkerung für mindeſtens 
der 1 0 einen Monat, die Garniſon für zwei Monate lang 
de Lebensmittel habe. Sicher iſt für die Verzögerung 


Agrarier den Einfluß des Bundes 

7 2 * 

verſtärken werden. Immerhin bleibt abzuwarten. | -; 

> 8 B ; ; ; mi 5 einer Landung auf Cuba die Rückſi das 

in wie weit die nationalliberalen Wählerſchaften m 9 1 a die Rückſicht auf 

; rariſ Sei ; rderiſche li ; f 0 x 

dieſe Abſchwenkung nach der agrariſchen Seite mit- nicht e 1 52 5 
Feldzug wegen des gelben Fiebers und der 


machen werden. Jedenfalls haben zahlreiche 
egenzeit bis zum Herbſt hinauszuſchieben. 


Nationalliberale den Aufruf zur Vertretung der 
Nach ei 2 h g : 
eingetroffenen aus Kingston (Jamaica) in New⸗Nork 


rſchrieben und damit von 

die agrariſche Sammlung 5 | 
t ausgeſchloſſen,] niſche Lieutenant raum ſoll dagegen der amerifa- 
im entſcheidenden Cuba en auf ber Düfte a 
i i timmen] Aufſtändiſ ein, um mit dem Führer der 
un ir ii ae 1 die Einzelheiten 
Seite en die] Die Landun Juvaſion zu verabreden. 
ein in] Inſel ſatkſnden, Zei und drt 1 5 im Oſten 1 
ida in? i 7 rt ſeien aber noch nicht 
Bedenken magen dialen nicht aufgefteltt fd, in foteaſ pe. Depeche dag Roivans auf babe, hei 
9 für nationallißerale Candidate es in der speſche, zeige, daß die Amerikaner den 


i nationallibera 
freiſin 
en Sieg des 
Wa Auf der anderen 
denen eigene (on. in denjenigen 
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898. 50. Jahrgang. 
erſten Schlag gegen Cuba und nicht gegen Porto- und 40 000 Freiwilligen. Munition für die Ge— 


Rico zu führen beabſichtigen. 

Nach einer ſpaniſchen amtlichen Meldung befindet das 
amerikaniſche Geſchwader ſich noch vor Habana, 
aber in großer Entfernung. Ein amerikaniſches 
Schiff näherte ſich, wie die Meldung weiter beſagt, 
der Küſte und machte den Verſuch, eine Freibeuter 
Expedition zu landen. Das ſpaniſche Kanonenboot 
„Ligero“ griff das Schiff an und zwang es, ſich 
unverrichteter Sache zurückzuziehen. 

Der commandirende Admiral in Manila 
meldete telegraphiſch nach Madrid, daß er mit dem 
Geſchwader ausgelaufen ſei, um Aufſtellung zu 
nehmen und den Feind zu erwarten. 

Wie aus New. Jork telegraphiſch gemeldet wird, 
ſind Dienſtag Abend 4000 Mann von Chicago 
nach dem Lager von Springfield abgegangen. 
Der Gouverneur von Maine hat angeordnet, daß 
die Streitkräfte dieſes Staates am 2. Mai mobil 
gemacht werden. — Das Torpedoboot „Cushing“ 
iſt dienſtunfähig, weil ſeine Maſchine während der 
Manöver vollſtändig unbrauchbar geworden iſt. — 
Die Concentration der großkalibrigen Artillerie bei 
San Francisco hat begonnen; an den Küſten 
bei San Francisco ſoll auch ein Patronillendienſt 
eingerichtet werden. — Eine Depeſche des „New⸗ 
Vork Herald“ aus San Juau auf Porto-Rico 
meldet, die Spanier hätten den unmöglichen Ver⸗ 
ſuch begonnen, die ſeit langer Zeit vernachläſſigten 
Befeſtigungen wieder in Stand zu ſetzen. Nur der 
Ban einer neuen Batterie öſtlich des Forts Criſto⸗ 
bal ſchreite rüſtig fort, 14 gezogene Geſchütze 
großen Kalibers würden dort aufgeſtellt. Auch 
würden große Vorbereitungen zur Vertheidigung 
der Einfahrten der Häfen durch Minen 2. ge— 
troffen. 

Nach den in Bayonne ein 
aus Madrid iſt ein aus v 
drei Torpedojägern beſtehen 
ſchwader am Dienſtag in 
geht das Gerücht, das Geſchwa 
Hafenplätze der amerikaniſchen Nord⸗Sta 
greifen. Ein anderes Geſchwader ſei in 
Bildung begriffen. . 

Wie aus London telegraphiſch gemeldet wird, 
kreuzen zwei ſpauiſche Torpedoboote in der 
Nähe der Casquets Felſen bei der Inſel Alderney; 
ein großer armirter Dampfer, der ebenfalls ſpaniſcher 


ſchütze und Gewehre iſt ſehr reichlich vorhanden. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 27. April. 

Zweite Berathung des Nachtragsetats. 

Abg. Lieber (Centr.) beantragt, den Nachtrags— 
etat der Budgetcommiſſion zu überweiſen und wünſcht, 
daß der Commiſſion ausführliches amtliches Acten— 
material über die Einzelheiten der Erwerbung und 
Vertragsſchließung bezüglich Kiautſchous die er- 
laſſenen Kaiſerlichen Verordnungen ꝛc. mitgetheilt 
werden möchte. 

Staatsſekretär v. Thielmann erklärt, es laſſe 
ſich mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß der Ueberſchuß 
zur Deckung der 5 Millionen Mark im Nachtrags- 
etat ausreichen werde. 

Abg. Richter (Freiſ. Vpt.): Seit wir uns das 
letzte Mal darüber unterhalten haben, hat die Auf— 
theilung von China weitere Fortſchritte gemacht, 
insbeſondere iſt Rußlands Ausbreitung nicht zu 
unterſchätzen. Daß dies gerade Deutſchland zum 
Vortheil gereicht, wird man nicht behaupten können. 
Wir ſind nicht in der Lage, dagegen Einſpruch er— 
heben zu können. Unter den obwaltenden Um- 
ftänden kann ich in der Beſitzergreifung von 
Weihaiwei durch England einen Nachtheil für 
Deutſchland nicht erblicken, insbeſondere nach den 
Erklärungen von engliſcher Seite, die im „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlicht worden find. Im Gegen— 
theil liegt es im deutſchen Intereſſe, daß am Golf 
von Petſchili von engliſcher Seite dadurch unter 
Umſtänden leichter ruſſiſcher Beeinfluſſung ein Paroli 
geboten werden kann. England hat ſich als Puffer 
gewiſſermaßen dazwiſchen geſchoben zwiſchen die 
ruſſiſchen und dentſchen Intereſſen. Es wird hier⸗ 
auf näher zurückzukommen ſein nach der Commiſſions- 
berathung. Wie die Dinge gegenwärtig liegen, 
können wir einer Befeſtigung dieſer Marineſtation 
in der Kiautſchoubucht nicht widerſprechen. Aller— 
dings muß ich ſagen, daß mir die angeſetzte Summe 
erheblich hoch erſcheint, höher, als ich bis dahin 
angenommen hatte, zumal die Koſten für die erſte 
Einrichtung in einer beſonderen Rechnung außer⸗ 
etatsmäßig im Jahre 1897-98 werde gefordert 
werden. Ich meine unter allen Umſtänden, wenn 
man ſoviel für eine neue Einrichtung ausgeben 
muß, ſollte man anderweit in der Kolonialpolitik 


gegangenen Meldungen 
jer Panzerſchiffen und 
des ſpaniſches Ge— 

See gegangen. Es 
der ſolle die Haupt⸗ 
aten an; 
Cadix in 


Nationalität ſei nkert zwiſchen dem Louvre⸗ g 0 { 
Felſen 1 Ferner wid gemeldet, daß ſich vor weiteren Steigerungen hüten. Namentlich 
ein ſpaniſches Torpedoboot Mittwoch früh Doyer müßte man Abſtand nehmen von irgendwelchen 


koſtſpieligen, unrentablen Eiſenbahnen in Afrika. 
Was die Summe von 5 Millionen ſelbſt anbe— 
trifft, ſo iſt die Begründung ſehr ſpärlich. Ich 
ſtehe nicht auf dem Standpunkt, daß ich es für 
möglich halte, hier ſchon einen geordneten Etat 
vorzulegen, aber man müßte doch darlegen, wie 
man überhaupt zu 5 Millionen gekommen iſt, und 
es wäre von beſonderer Wichtigkeit zu erkennen, 
wie weit in dieſer Summe Ausgaben vorgeſehen 
ſind, die dauernd entſtehen, und wie weit es ſich 
um einmalige Ausgaben handelt. Ein Pauſchquautum 
iſt bedenklich, weil, wenn darin gewiſſermaßen erſte 
Raten für einmalige Ausgaben enthalten ſind, dar— 
aus erhebliche Conſequenzen entjtehen können für 
die folgenden Jahre. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Man hat durch eine 
wunderbare Reklame die Phantaſie des deutſchen 
Volkes für ein werthloſes Dreckneſt, wie es Kiaut⸗ 


in weſtlicher Richtung paſſirt habe. N 
Inzwiſchen wird auf beiden Seiten der 
Kaperkrieg fortgeſetzt. Der amerikaniſche Kreuzer 
„Detroit“ brachte, wie aus Key⸗Weſt gemeldet 
wird, das ſpaniſche Schiff „Bolivar“ auf. Nach 
einer amtlichen Depeſche aus Manila theilte der 
Gouverneur von Iloilo mit, daß das amerikaniſche 
Schiff „Saranac“ von dem ſpaniſchen Kanonen⸗ 
boot „El Cano“ aufgebracht und in den dortigen 
Hafen eingebracht ſei. Das Schiff hatte eine 
Ladung von 1640 Tonnen Kohlen an Bord und 
13 Mann Beſatzung. Das Telegramm fügt hin⸗ 
zu, das amerikaniſche Geſchwader habe ſich noch 
a gezeigt, werde aber jeden e a 
Die ſpaniſchen Schiffe ſeien bereit, es zu emprangelt. 
Das 10 1 in Cork eingelaufene Schiff 
„Killarney“ meldet, daß es am Dienſtag auf 


See unweit Cork den amerikaniſchen Dampfer f in m : 
3 0 . Hiernach ſtellt chon iſt, zu, entflammen geſucht. Das deutſche 
Shen andogh“ gesprochen habe. be Volk, das wir kennen, kümmert ſich keinen Deut 


Shenandoah 
3 unbegründet heraus. 
der in Barcelona 
Proteſt gegen 


ſich die Nachricht, daß die n 
Spaniern weggenommen ſei, al 

Die Vereinigung der Rhe 
hat an die Regierung einen 


um Kiautſchou, um die ganze Colonial⸗ und Flotten 
politik. Man hat künſtlich verſucht, Deutſchland 
in Concurrenz mit den großen Seemächten zu 
bringen. Noch niemals hat man ſolche Comödie 


die Wegnahme ſpaniſcher Schiffe aufgeführt, wie hier. Dabei verglei f 
. g f Dabei vergleiche man die 
durch die Amerikaner mit dem Grfuchen gericheet.]Zuſtände hier bei uns, wo die Poltzei allmächlig 


den franzöſiſchen Vertreter in Waſhington zum 
Einſchreiten veranlaſſen zu wollen. ; m 

Die aniſche Regierung hat der ruſſiſchen 
Regierung mitgeteilt, daß angeſichts des ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Confliktes folgende Kriegshäfen 
geſperrt ſind: Culebra (Weftindien,) Mahon, 
Cabrera und Fornells (Balearen), Cadix, Ferrol 
und Cartagena. N 

Ueber die Befeſtigung von Habana 
berichtet ein „Times“ ⸗Korreſpondent, der den Ort 
am 9. April verlaſſen mußte: Vier ſechzehnzöllige 
gezogene Hinterlader, Modell Ordoncz, ſind öſtlich 
vom Fort Cabana, verſchiedene zehnzöllige und 
zwölfzöllige Geſchütze in Cabana, zehnzöllige und 
zwölfzöllige Geſchütze längs dem Strande bei 
Vedado und eine große Anzahl leichterer Geſchütze 
an allen verwendbaren Punkten montirt. Oe 
Garniſon der Stadt beſteht aus 60 000 Regulären 


iſt. Mir ſchreibt ein unbeſcholtener Mann, daß ihn 
am 22. April, Morgens früh 4 Uhr, ein Schutzmann 
aus dem Bett geholt hat, damit er ſich über ſeine 
Militärverhältniſſe ausweiſe. (Unruhe rechts). Ja, 
Sie hören lieber etwas von Kiautſchou, als von 
der Schande hier im Inland. (Präſident v. Buol 
bittet den Redner, bei der Sache zu bleiben.) Das 
ſteht in engem Zuſammenhang mit der Sache 
(Lachen rechts). Sie (nach rechts) thun, als ob 
Sie Patriotismus gepachtet hätten. Ich habe ſchon 
für die Freiheit gekämpft, als Sie (nach rechts) 
noch nicht geboren waren. Ohne Hinterland iſt 
Kiautſchou ganz werthlos. (Reduer wird wiederholt 
von der Rechten unterbrochen.) Was Sie (nach 
rechts) für Patriotismus halten, das verlacht man 
im Ausland, das nennt mau Bedientenhaftigkeit. 
(Große Unruhe rechts. Rufe: pfui!) Redner kommt 
auf die Vorgänge in Kiel bei der Abreiſe des 


Prinzen Heinrich zu ſprechen und gebraucht dafür 
den Ausdruck „Circusreklame“. 

Präſident v. Buol ruft den Redner deswegen 
zur Ordnung. 

Abg. Liebknecht fortfahrend: Ich kenne 
Staaten, die geachtet ſind überall und ohne Flotte 
auskommen, die Schweiz (Gelächter rechts). — Ja, 
was lachen Sie, der Schweizer iſt im Ausland ge- 
achteter als der Deurſche. Die Annahme der 
Flottenvorlage bedeutet eine Schraube ohne Ende. 
Wenn Deutſchland gleichzeitig eine große Gee- 
und Landmacht ſein will, heißt das die Kerze an 
beiden Enden anzünden. Auf die 5 Millionen für 
Kiautſchou wird das dicke Ende ſchon folgen. Die 
ſchauerlichen politiſchen Zuſtände bei uns haben 
Tauſende der Beſten zur Auswanderung bewogen. 
Sorgen Sie dafür, daß Deutſchland keine Kaſerne 
und kein Zuchthaus mehr iſt! Redner kritiſirt ab⸗ 
fällig die deutſche Politik in Kreta. Deutſchland 
hat ſich an einer großen Blamage betheiligt, das 
Land iſt verwirrter als je, wir haben den Schlepper 
Rußlands gemacht. Wir haben eine Staatskunſt, 
die durch äußere Erfolge ihren inneren Bankerott 
zu verbergen ſucht. Die Wahlen werden zeigen, 
daß das deutſche Volk von dieſer Politik nichts 
wiſſen will. Nur aus Angſt vor den Wahlen 
treiben Sie hier im Reichstag Schwindelpolitik. 
Bei den Wahlen wird es ſich zeigen, wer ſein 


Vaterland mehr liebt, Sie oder wir. (Lachen 
rechts.) 
Präſident v. Buol rügt den Ausdruck 


„Schwindelpolitik“, von der Mehrheit des Reichs⸗ 
tags gebraucht. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky: Ich verſtehe 
nicht, wie der Herr Abgeordnete den Muth haben 
kann, der jetzigen Regierung Gewaltthätigkeit vorzu⸗ 
werfen! Wie es bei Ihnen in Ihrem Zukunfsſtaat 
ſein würde, wenn Sie die Herrſchaft haben ſollten, 
das zeigt ein Aufſatz in der „Cosmopolis“, unter⸗ 
zeichnet „Liebknecht“, wohl identiſch mir dem Abge- 


ordneten. Da wird ganz einfach innerhalb zwei 
Minuten expropriirt. Und da reden Sie von Ge— 
waltthätigkeit! Die Rede des Abg. Liebknecht be- 


ſtätigt, was Herr Liebknecht einmal früher geſagt 
hat: Wir ändern unſere Tendenz, aber wir bleiben, 
was wir ſind, eine revolutionäre Partei! 
Staatsſecretär v. Bülow: Ich freue mich als 
Beweis für die guten Geſinnungen der engliſchen 
Regierung gegen uns beſtätigen zu können, daß ſie 
aus eigenem Antriebe die Erklärung abgab, welche 
uns die Sicherheit gewährt, daß England von Wei- 
haiwei aus nicht in unſere wirthſchaftliche und po- 
litiſche Intereſſenſphäre eingreifen wird. Es iſt ge- 
ſprochen worden von der Auftheilung Chinas. Eine 
Solche Auftheilung würde jedenfalls nicht von uns aus— 
gehen. Wann ſich ein Eiſenbahnzug in Bewegung 
ſetzt, hängt nicht immer von dem Belieben des 
Reiſenden ab, der muß nur dafür ſorgen, daß er 
nicht den Anſchluß verſäumt, — den letzten beißen 
die Hunde. Wir wünſchen aber auch nicht, und das 
möchte ich beſonders betonen, daß es zu einer Auf- 
theilung des chineſiſchen Reiches komme; ich glaube 
auch heute, daß es zu einer ſolchen Auftheilung in 
abſehbarer Zeit nicht kommen wird. Wir haben 
jedenfalls in Kiaotſchou eine ſtrategiſche und politi- 
ſche Poſition gewonnen, welche uns einen beſtimm⸗ 
ten Antheil liefert an der künftigen Entwickelung 
Oſtaſiens. Von dieſem feſten Punkt aus können wir 
die weitere Entwickelung der Dinge in Ruhe abwarten. 
Abg. Bebel (Soz.): Sie wehren ſich gegen den 
Vorwurf revolutionärer Politik. Wer iſt es denn, 
der dem deutſchen Volke das Freizügigkeitsrecht 
nehmen will? Die preußiſche Regierung. Ebenſo 
wollen Sie das Wahlrecht nehmen. Sie liefern 
uns Waſſer auf die Mühle. Die kapitaliſtiſche Be⸗ 
wegung arbeitet ebenſo in unſerem Intereſſe; denn 


fie vernichtet, expropriirt das Eigenthum des kleinen 


Mannes. Das will die Sozialdemokratie ver⸗ 
hindern. 

Staatsſekretär Graf Poſadowski: Eines will 
ich Herrn Bebel verſichern, ein Ssazialiſtengeſetz 
wird nicht beabſichtigt, ich würde entſchieden ein 
ſolches widerrathen. Der Kampf gegen die Sozial- 
demokratie iſt kein Duell zwiſchen Regierung und 
ihr, ſondern es iſt ein Kampf der heutigen Geſell— 
ſchaftsordnung mit der Regierung gegen die Sozial⸗ 
demokratie, ein Exiſtenzkampf der heutigen Staats- 
ordnung gegen die Sozialdemokratie. Hier iſt es 
Selbſterhaltungspflicht der beſitzenden Klaſſen, mit 
der Regierung gegen die Sozialdemokratie zu 
ſtehen. N 

Abg. von Kardorff GReichsp.): Es freut mich, 
daß aus den Ausführungen des Herrn Staats- 
ſecretärs von Bülow wiederum hervorgeht, daß wir 
in der auswärtigen Politik wieder von dem alten 
Bismarckſchen Geiſte geleitet werden. In keinem 
Lande der Welt geſchieht ſo viel für die Arbeiter, 
wie in Deutſchland. 

Die Vorlage wird der Budgetcommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Es folgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. Abänderungen der Concursordnung in 
Verbindung mit den dazu vorliegenden Anträgen 
Rintelen. 

Abg. Rintelen (Centr.) beantragt, das Geſetz 
en bloc anzunehmen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Das Haus geht nunmehr über zur 2. Berathung 
des von den Abgg. v. Saliſch und Gen. ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurfs betr. einige Abänderungen 
und Ergänzungen der Strafprozeßordnung und der 
Civilprozeßordnung (Eidfrage), ſowie die Beſtrafung 
wiſſentlich falſcher unbeeideter Ausſagen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bezweifelt die 
Beſchlußfähigkeit. . n 

Erſter Vizepräſident Schmidt bittet im Hin⸗ 
blick auf die Geſchäftslage den Herrn Abgeordneten 
von ſeinem Antrage Abſtand zu nehmen. 

Die Abgg. v. Cuny u. Rintelen (C) bitten 
den Abg. Stadthagen, zunächſt einen Theil des 
Geſetzentwurfs durchberathen zu laſſen, und ſchlagen 
zu dem Ende vor, mit den Abänderungen zur 
Civilprozeßordnung, und zwar mit $ 348 zu be⸗ 
ginnen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) erklärt ſich damit 


einverſtanden. Die Berathung beginnt alſo bei 
der zu § 348 vorgefchlageren Abänderung. —— 


[Dieſelbe wird ohne Erörterung angenommen. — | 


Dsgl. die folgenden. — Zu 8 443 der Civil 
prozeßordnung iſt keine Abänderung beſchloſſen. 

Abg. Rintelen (C.) beantragt den Satz auf⸗ 
zunehmen: Dem Schwörenden iſt geſtattet, den 
Schlußworten der Eidesformel eine feinem Glaubens- 
bekenntniß entſprechende Bekräftigungsformel hinzu 
zufügen. 

Staatsſekretär v. Nieberding bittet im 
Intereſſe der Heiligkeit des Eides es bei dem 
Beſtehenden zu laſſen. N 

Abg. Beckh (fr. Vg.) hat die gleiche Bitte. 

Die Abgg. v. Saliſch (c.) und Spahn (C.) 
treten für den Antrag Rintelen ein. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird ein Ver⸗ 
tagungsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 27. April. 

Antrag Herold betr. Uebernahme der 
Koſten thierärztlicher Unterſuchüngen auf 
die Staatskaſſe. BA 
Abg. Dasbach (Centr.) bittet, daß die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Verordnung recht bald erlaſſen we. de. 

Die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſo— 
lution gelangt darauf zur Annahme. 

Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg. 
von Mendel-Steinfels und Ring (conf.) betr. 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuchen— 
gefahr (durch Grenzſperren, Maßnahmen gegen die 
Verſchleppung im Inlande und pathologiſche Be⸗ 
kämpfung der Seuchen) und Einführung der obliga— 
toriſchen Fleiſchbeſchau ꝛc. N 

Abg. von Mendel-Steinfels (conſ.) iſt der 
Ueberzeugung, daß bei genügendem Schutz die 
deutſche Bevölkerung vollkommen mit deutſchem 
Fleiſch verſorgt werden könnte. Es ſtehe feſt, daß 
der Bedarf an Fleiſch ſich auf 44 Kilög. beziffere; 
davon könne die heimiſche Viehzucht ſchön 40 Kilog. 
decken, fie ſei alſo nur noch mit 4 Kiloögr. im Rück⸗ 


ſtande. Dieſe ſeien auch unzweifelhaft zu 
beſchaffen, wenn der Landwirthſchaft der 
ihr im Intereſſe der Viehzucht nöthige 


Schutz geboten werde. Dieſer Schutz liege aber 
auch im Intereſſe der Geſundheit der Bevölkerung. 
Die ruſſiſche Grenze müſſe gegen die Zufuhr von 
Schweinen gänzlich geſperrt werden. An den anderen 
Grenzen müſſe die Dauer der Quarantäne verlängert 
werden. Zehn Tage ſei zu kurz, die Quarantäne 
für Geflügel müſſe mindeſtens acht Tage dauern. 
Außerdem müſſe allgemein das ausländiſche Vieh 
nach beſtimmten Schlachthöfen geleitet werden, in 
welchem es ſofort abgeſchlachtet und das Fleiſch 
thierärztlich unterſucht werden müſſe. Bezüglich der 
Bekämpfung der Seuchen im Inlande macht Redner 
mehrere Vorſchläge. Die Händler müſſen genbthigt 
werden, über alles Vieh genau Buch zu führen. 
Auf den Märkten müßten befondere Maßnahmen zur 


Reinigung und Desinfection der Ställe und Stand⸗ 
plätze getroffen werden. 

Abg. Ring (conf.) begründete die Nothwendigkeit 
einer obligatoriſchen Fleiſchbeſchau. 

Miniſterpräſident von Hohenlohe erklärt, es 
beſtehe die Abſicht, dem Bundesrath den Entwurf 
eines Reichsgeſetzes, betreffend die Einführung der 
obligatoriſchen Fleiſchbeſchau vorzulegen. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden gegenüber der aus⸗ 
ländiſchen Einfuhr von Fleiſch und 
Fleiſchwaaren mindeſtens gleichartige hygieniſche 
Vorſichtsmaßregeln zur Anwendung zu kommen 
haben wie gegenüber den inländiſchen Waaren. 
Bei der Vorbereitung des Reichsgeſetzes würde 
auch der Punkt der zwangsweiſen Schlachtverſicherung 
in Erwägung zu ziehen fein und ebenſo eine zwed- 
mäßige Verwerthung der Confiscate. 8 

Kultusminiſter Boſſe und Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein ergänzen dieſe Erklärung 
für ihre Reſſorts. 

Abg. Gamp (freic.) hält eine ruſſiſche Einfuhr 
für Oberſchleſien nicht für nöthig. Mit einer 
Grenzſperre ſei er einverſtanden; nur geſchlachtetes 
Vieh dürfe in die Städte kommen. Für die 
amerikaniſchen Fleiſchprodukte müſſe man ein 
Urſprungszeugniß verlangen. 

Abg. Gothein (fr. Vg.) erklärt, Oberſchleſien 
könne die ruſſiſche Vieheinfuhr unmöglich entbehren. 

Die weitere Erörterung wird auf Freitag ver⸗ 
tagt. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 27. April. 

In der heutigen Sitzung begann das Herren- 
haus ſeine Etatsberathung. Die Generaldebatte 
brachte nicht viel Bemerkenswerthes. Erwähnens⸗ 
werth iſt eine Auseinanderſetzung zwiſchen Herrn 
v. Koscielski und dem Vizepräſidenten des Staats— 
miniſteriums Herrn v. Miquel über den jüngſten 


Erlaß des Staatsminiſteriums an die Beamten in 3 


den Oſtprovinzen. Die Frage des Arbeitermangels 
auf dem Lande wurde vom Grafen Udo Stol- 
berg zur Sprache gebracht. Herr v. Miquel 
heimſte den Beifall des Herrenhauſes ein, indem 
er ausführte, daß an dem Arbeitermangel weſent⸗ 
lich die ungünſtige Lage der Landwirthſchaft ſchuld 
ſei. Er bezog ſich im übrigen auf die Erklärungen 
des Landwirthſchaftsminiſters im Abgeordnetenhauſe. 
Die Miquelſche Sammeltrompete für die Reichs⸗ 
tagswahlen blies ein Herr v. Hutten⸗Czapski. 
Oberbürgermeiſter Bräſecke-Bromberg billigte den 
Beamtenerlaß des Miniſteriums und regte an, zur 
Abſtellung des Arbeitermangels mehr für die innere 
Coloniſation in Oſtelbien zu thun. In der Spezial⸗ 
berathung, welche Donnerſtag fortgeſetzt werden 
wird, wurde nur der Eiſenbahnetat erledigt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die offiziöſe „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt 
zur Gehaltsfrage der Geiſtlichen: Durch die 


Zeitungen wird die Behauptung verbreitet, daß Der | 


züglich der Regelung der Gehaltsfrage der Geiſt⸗ 
lichen die katholiſche Kirche vor der evangeliſchen 
von der Staatsregierung in tendenziöſer Weiſe be- 
vorzugt worden ſei. Dieſe Behauptung iſt in vollem 
Umfange unrichtig und beruht auf Unkenntniß der 
Verhandlungen der Synoden ſowie der Beſtimmungen 
der vorliegenden Geſetzentwürfe. Es iſt unrichtig, 
daß die Vertreter der Staatsregierung in den 
Synoden den Uebergang der Verwaltung der 
Pfründen auf die Kirchengemeinden als Bedingung 
der ſtaatlichen Hülfe hingeſtellt hätten. Im Gegen⸗ 
theil iſt, wie die gedruckten Verhandlungen aus⸗ 
weiſen, überall betont worden, daß der Staat in 
dieſer Beziehung den einzelnen Synoden die völlig 
freie Entſchließung überlaſſe. Der Gedanke der 
Errichtung einer Alterszulagekaſſe iſt von allen 
evangeliſchen Kirchenbehörden und Synoden ohne 
Weiteres als ein glücklicher acceptirt worden, da man 


kirchlicherſeits nicht wünſchte, daß die Kirchengemeinden 


mit Laſten, die je nach dem Dienſtalter des Geiit- 
lichen ſteigen, zwangsweiſe belegt würden. Die 


ſtaatlicherſeits geſtellte Bedingung ging nur dahin, 


daß, wenn eine Alterszulagekaſſe errichtet würde, 
dieſe als gemeinſame Einrichtung aller ebangeliſchen 
Landeskirchen hergeſtellt werden müſſe, und daß 
kan ſich auf beſbndere Kaſſen für die einzelnen 
Kirchen nicht einlaſſen könne. Die Gemeinſamkeit 
iſt anch in dem Geſetz für die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen feſtgehalten und in noch viel höherem Maße 
inſofern durchgeführt, als den einzelnen Diözefen 
nicht beſtimmte Antheile an dem für die katholiſche 
Kirche feſtgeſetzten Geſammtbetrage überwieſen 
werden. Dieſe Antheile werden vielmehr periodiſch 
von der Staatsregierung den einzelnen Diözefen 
zugetheilt. Eine Ueberweiſung der Staatsmittel 
zur freien Verwendung an die einzelnen Kirchen⸗ 
behörden iſt vom Staate ſowohl gegenüber der 
evangeliſchen als der katholiſchen Kirche abgelehnt 
worden. An dieſer Bedingung ift gegenüber der 
katholiſchen Kirche in vollem Umfange feſtgehalten 
worden. Auch für die katholiſche Kirche gilt die 
Beſtimmung, daß jede Bewilligung oder Verſagung 
einer Beihülfe an eine leiſtungsunfähige Kirchen— 
gemeinde der Zuſtimmung des Regierungspräſidenten 
bedarf, und daß die Schlußentſcheidung dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zuſteht. 
Die erhobenen Bedenken ſind hiernach nicht be— 
gründet. A n 
* 


Wie beim Eiſenbahnfiskus geſpart wird, 
zeigt wieder einmal eine intereſſante Mittheilung, 
welche der „Berl. Volksztg. aus Elberfeld zu— 
geht: 

Der Rangirmeiſterdiätar Carl Spendik von 
Ohligs hatte dort auf dem Bahnhofe eines Tages 
Rangierarbeiten für einen zu beladenden Güterzug 
zu leiten. Der lange Zug ſtand noch mit der 
Lokomotive auf einem Geleiſe, das in wenigen 
Minuten ein Perſonenzug paſſiren mußte; er mußte 
daher zurückgeſetzt werden. Unter allen Umſtänden 
waren Böther alle Ladebrücken, die die Verbindung 
zwiſchen den Waggons und dem Güterſchuppen her- 
ſtellten, zu beſeitigen. So will es der § 12 der 
Rangirordnung. Die Rangirordnung enthält 
aber gleichzeitig annähernd ein Dutzend andere 
Vorſchriften, die zu beobachten waren, die aber ein 
Beamter allein nicht erfüllen konnte. Und Sp. 
hatte alle dieſe Functionen allein zu verrichten. Er 
begnügte ſich daher damit, Warnungsrufe erſchallen 
zu laſſen, wie es die Rangirmeiſter auch immer 
gethan hatten und wie es ihm gelernt worden war. 
In demſelben Augenblicke aber, als der Zug ſich in 
Bewegung ſetzte, ſchob ein Güterbodenarbeiter eine 
Karre über eine Ladebrücke, erhielt einen heftigen 


Stoß, fiel und brach ein Bein. Dieſen 
Unfall ſollte nun Sp. verſchuldet haben, er 
ſtand deshalb wegen fahrläffiger Körper- 
verletzung vor der Strafkammer. In der 


Verhandlung wurde aber feſtgeſtellt, daß ein Mann 
allein alle Functionen, die die Rangirordnung vor⸗ 
ſchreibt, in Ohligs nicht ausführen konnte und 
daß die Eiſenbahnverwaltung ſchon am Tage nach 
dem Unfalle den 
drei Beamten beſetzte, damit alſo anerkannte, 
daß ein Beamter nicht ausreichte. Die Straf⸗ 
kammer erkannte denn auch auf Freiſprechung, weil 


der Angeklagte überlaſtet geweſen ſei und fi einer | 


Fahrläſſigkeit nicht ſchuldig gemacht habe. Hätte 
ſich der Angeklagte genau an die Vorſchriften der 
Rangirordnung gehalten, wäre er die Ladebühne 
entlang gelaufen und hätte zunächſt alle Ladebrücken 
entfernen laſſen, dann wäre ein Auflaufen des 
gemeldeten Perſonenzuges auf den das Ginfahrts- 
geleiſe verſperrenden Güterzug und damit ein 
großes Unglück unvermeidlich geweſen. Der 
Angeklagte iſt freigeſprochen, hat aber die Koſten 
der Vertheidigung, die 100 M. betragen ſollen, 
ſelbſt zu tragen! 
* * 

Der viel beſprochene Sammlungsaufruf 
wird jetzt ſchon als Kaperbrief bezeichnet. Recht 
utreffend bemerkt nämlich die „Germania“, die 
Sammlung hat für die nationalliberale Partei 
geradezu zerſtreuend gewirkt. Der Sammlungsauf⸗ 
ruf galt dem Bunde der Landwirthe gewiſſermaßen 
als ein Kaperbrief, und die Piraterei in den 
nationalliberalen Gewäſſern iſt von den Bündlern 
mit amerikaniſcher Geſchäftigkeit betrieben worden. 
Der Bund der Landwirthe hat ſchon eine ſtattliche 
Anzahl ehemals nationalliberaler Mandate „aufge⸗ 
bracht“ und über andere nationalliberale Wahlkreiſe 
den Blokadezuſtand verhängt. Und das alles ge⸗ 
ſchieht unter den Freunden und Anhängern der 
Sammlungspolitik! A : 

x 

Das auch ohne Staatseinmiſchung und Staats⸗ 
kredit die Coloniſation vortheilhaft iſt, ergiebt 
der Abſchluß der Landbank in Berlin von 1897. 
Dieſelbe vertheilte eine Dividende von 7 PCt. 
Von ihren 28 Landgütern in Oſtelbien wurden 
aufgetheilt 15 Güter mit ca. 60000 Morgen an 
566 Käufer, wodurch 450 ſelbſtſtändige Bauernſtellen 
(21 250 Morgen), 81 Vergrößerungen beſtehender 
Wirthſchaften (1500 Morgen), 35 ſelbſtſtändige Vor⸗ 


Poſten des Angeklagten mit 


werke und Reſtgüter (37 250 Morgen) gebildet 
wurden. 
* 5 * 

Auch in Oeſterreich ſind Landwirthſchaft 
und Induſtrie bemüht, ſich zu organifiren, um 
auf den in Ausſicht genommenen neuen Zolltarif 
und auf die auf Grund deſſelben abzuſchließenden 
Handelsverträge Einfluß zu gewinnen. Eine 
Centralſtelle zur Wahrung der land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen beim Abſchlüß von Handels⸗ 
verträgen iſt bereits am 8. März vöhn der Land⸗ 
wirthſchafts-Geſellſchaft begründet worden. In 
einer kürzlich ſtattgehabten Sitzung des ſtändigen 
Ausſchuſſes hielt der Vorſitzende der Centralſtelle, 
der frühere öſterreichiſche Ackerbauminiſter im Cabimet 
Badeni, Graf Ledebur eine Anſprache, in welcher 
er u. a. conſtatirte, daß die öſterreichiſche Land- 
wirthſchaft in einem Exiſtenzkampf ſtehe. „Die 
Centralſtelle, fuhr Graf Ledebur fort, ſoll aber 
nicht zum Schauplatze ungeregelter Agitation her— 
abſinken; ſie ſoll eine Stätte ernſter und ſachlicher 
Arbeit für die Volkswirthſchaft Oeſterreichs fein.” 
Die Anſprache des Grafen Ledebur beantwortete 
Namens des Ausſchüſſes Graf Atte lis. 
Wir öſterreichiſchen Landwirthe, ſagte derſelbe, 
werden zunächſt, den hart geprüften Bebauerſt 


der heimathlichen Scholle beiveifch, daß 
wir uns völlig klar darüber ſind, 
was wir der Landwirthſchaft ſchulden, 


daß wir wiſſen, was wir wollen, was wir wollen 
müſſen. Dabei werden wir aber im allgemeinen 
öſterreichiſchen Intereſſe auch bekunden, daß wir 
nicht den banalen Agrarierſtandpunkt ein— 
nehmen, vielmehr ein Herz für alle Produktions- 
zweige haben; wiſſen wir doch, daß das Ganze nur 
dann blühen und gedeihen kann, wenn die einzelnen 
Glieder geſund find. Die Induſtrie und das Ge— 
werbe kranken nicht weniger als unſer Beruf“ ꝛc. 

Merkwürdig! Die öſterreichiſchen Landwirthe, 
welche die Herren bn Plbeßz und Genbſſen zit 
Zeit der in Peſth gelegentlich der Millenniums- 
Ausſtellung abgehaltenen internatidnalen landwirth— 
ſchaftlichen Conferenz als ein Herz und eine Seele 
mit unſern deutſchen Agrariern hingeſtellt haben, 
weiſen mit Fingern auf Graf Kanitz und Ge- 
noſſen hin, welche den „wirthſchaftlichen Ausſchuß 
für die Vorbereitung handelspolitiſcher Maßnahmen“ 
zum Schauplatz ungeregelter Agitationen machten, 
indem ſie einen politiſchen Wahlaufruf erlaſſen, und 
proteſtiren gegen die Unterſtellung, als ob auch ſie, 
wie die oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer „den banalen 
Agrarierſtandpunkt“ einnähmen, der kein anderes 
Intereſſe kennt, als das eigene. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. April. Der Kaiſer hat zur 
Hebung der Leiſtungs⸗ und Erwerbsfähigkeit der 
Bevölkerung in den Schleſiſchen Weberbezirken 
ein weiteres Gnadengeſchenk von 45000 Mk. aus 
dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds bei der General— 
ſtaatskaſſe bewilligt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Ge- 


ſetz betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln 


zur Beſeitigung durch die vom Hochwaſſer im 
Jahre 1897 herbeigeführten Beſchädigungen. 

— In Eiſennach hat vor einigen Tagen eine 
Ausſchußſitzung des Verbandes der Freiſinnigen 
Volkspartei ſtattgefunden und nochmals allſeitig 
feſtgeſtellt, daß die Nachricht der „Poſt“ von einem 
Bündniß mit den Sozialdemokraten in Bezug 
auf die Stichwahlen vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen iſt. Es haben weder Verabredungen noch 
Verhandlungen dieſer Art irgendwo ſtattgefunden. 
Auch bei den Wahlen 1890, 1893 und 1895 iſt 
kein ſolches Bündniß geſchloſſen worden. Soweit 
damals die Sozialdemokraten bei Stichwahlen für 
die Freiſinnigen geſtimmt haben, haben ſie es nicht 
gethan auf Grund irgend welcher Verabredung, 
ſondern, wie von den Sozialdemokraten ſelbſt er⸗ 
klärt wurde, um im eigenen Intereſſe das größere 
Uebel einer Wahl aus den rechtsſtehenden Parteien 
durch ein „kleineres Uebel“ zu verhindern. 

N Die Freiſinnige Vereinigung 
hat einen Wah laufruf erlaſſen, welcher mit 
folgenden Worten ſchließt: „Wir bekämpfen jede 
Geſetzgebung, die eine Schädigung der großen 
Maſſen, insbeſondere der Arbeiter, zur Folge hat 
oder die politiſche Gleichberechtigung 


einzelner Volkskaſſen beſchränkt. Deshalb kein 
Sozialiſtengeſez und kein Umſturzgeſetz, volles 
Koalitionsrecht, unbehinderte Freizügigreit, Ver⸗ 


befferung und Vereinfachung der Arbeiterverſicherungs— 
geſetze, ein freiheitliches Reichsvereinsgeſetz, unzwei⸗ 
deutige Anerkennung des allgemeinen, gleichen, 
direkten und geheimen Wahlrechts und Sicherung 
des Wahlgeheimniſſes. Angeſichts der großen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Gefahren fordern 
wir unſere Geſinnungsgenoſſen im Lande auf, ſich 
mit Nachdruck an der Wahlbewegung zu betheiligen, 
unter Verzicht auf alle Nebendinge nur die wichtigen 
Intereſſen des Liberalismus im Auge zu behalten 
und durch kraftvolle Vertretung liberaler 
Grundſätze ihren Patriotismus zu be 
thätigen.“ 

— Der Oberhäuptling der Bündler, Herr von 
Plötz⸗Döllingen, hat ſich genöthigt geſehen, auf 
die Candidatur in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe 
Sorau, wo ſeine Ausſichten recht gering geworden 
waren, zu verzichten und ſich in einem ausſichts⸗ 
reicheren Wahlkreiſe Puttkameruns, in Pyritz⸗ 
Saatzig, aufſtellen zu laſſen. Hierzu bemerkt die 
„Köln. Ztg.“: Jedenfalls beſtätigt auch dieſe Ab⸗ 
ſchiebung des Herrn v. Plötz in einen andern, ihm 
völlig fremden Wahlkreis unſere Wahrnehmung, 
daß die agrariſche Welle auch für rein landwirth- 
ſchaftliche Bezirke längſt ihren Höhepunkt überſchritten 
hat, und daß immer weitere Kreiſe unſerer Bevölke- 
rung ſich mit Entrüſtung von den bedenklichen und 
kurzſichtigen Uebertreibungen der agrariſchen Heiß⸗ 
ſporne nach Art der Grafen Kanitz und Mirbach, 
v. Plötz und Dr. Hahn abwenden. 

— Aus Stargard (Pommern) wird der „Berl. 
Volksztg.“ telegraphirt: Die gegen den Polizei— 
ſergeanten Haß wegen ſchwerer Beleidigung erkannte 


dreimonatliche Gefängnißſtrafe wurde im Gnaden⸗ 
wege in Feſtungshaft von gleicher Dauer umge- 
wandelt. N 

„— ueber Kiautſchou erfährt die „National⸗ 
zeitung“, daß nach einer Berechnung, welche auf- 
geſtellt iſt, nach Maßgabe der Zahl der Steuer⸗ 
zahler das an Deutſchland abgetretene Gebiet rund 
60 000 Seelen umfaßt, das find 260 auf den 
Quadratkilometer, im Deutſchen Reich im Durch⸗ 
ſchnitt 97. Die Größe des abgetretenen Gebietes 
wird auf 302 Quadratkilometer angenommen. Das 
ſteüerpflichtige Gebiet beträgt darunter etwa 4880 
Hektar. Mit den Ortſchaften, die innerhalb des 
deutſchen Gebietes liegen, ſind für 3000 Mk. 
Entſchädigung Verträge abgeſchloſſen worden, nach 
welchen das Land derſelben nur an die deutſche 
Regierung verkauft werden darf. In dieſen Ort⸗ 
ſchaften befinden ſich 3716 chineſiſche Steuerzahler, 
welche etwa 1400 Mk. Grundſteuer entrichten. 


Ausland. 


es rankreich. 

„ Wegen des 1 welches die De⸗ 
putirkenkammer in ihrer Sitzung dom 30. März 
gegel den früheren Generalſtaatsauwalt Quesnay 
de Beaurepaire wegen feines Zögerns, die gericht 
liche Verfolgung in der Panama-Angelegen⸗ 
heit einzuleiten, ausgeſprochen hatte, beſchäftigte ſich 
die Disziplinarkammer für richterliche Beamte mit 
dem Falle Beaurepaire und beſchloß, ein Verfahren 
gegen Beaurepaire nicht einzuleiten. 

Italien. 

— Die Deputirtenkammer genehmigte den 
Geſetzentwurf, nach welchem die Herabſetzung des 
Getreidezolles bis zum 15. Auguſt d. J. in Kraft 
bleibt, und vertagte ſich wegen der in Turin 
5 F bis zum 12. Mai. 

r n Florenz fand am Mittwoch in An- 
ee Königs und der Königin, der Be- 
zörden und einer zahlloſen Menſchenmenge die Ein⸗ 
weihung der Denkmäler des Staatsmannes und 
langjährigen Bürgermeiſters von Florenz Peruzzi 
und des früheren Miniſters Ricaſoli ſtatt. 

— Am Mittwoch Vormittag begingen in Bari 
Volkshaufen wegen der Brotpreiſe Ausſchreitungen. 
Die Menge richtete namentlich in dem Polizeibureau 
und in dem Bureau der ſtädtiſchen Grundſteuer⸗ 
5 en an. Die Banken werden 
on Truppen bewacht, welche auch die 
der Stadt beſetzt halten. ns nn 

Amerika. 

— Nach einer Meldung des „NewYork Herald“ 
aus Panama erſcheint der Krieg zwiſchen Nicaragua 
und Coſta Rica unvermeidlich. Der General 
Igleſias, in Begleitung von Offizieren, ſchiffte 
ſich in Punta Arenas nach der Grenze von Nicaragua 
ein, um ſich an die Spitze der Truppen zu ſtellen 
und die Operationen gegen den Präſidenten von 
Rikarügud, Sanths Zelaija, zu beginnen. 


Aus den Provinzen. 


G Oſterode, 27. April. uU ädtiſches 
Gymnaſium, das de: a ns 
prima, alfo durch alle Klaſſen hindurch, den Lehr- 
plan der humaniſtiſchen Gymnaſien verfolgt, hat 
mit dem neuen Schuljahr wiederum einen erfreu⸗ 
lichen Zuwachs erfahren. Die Schülerzahl beträgt 
zur Zeit in der Vorſchule 51, im eigentlichen Gym⸗ 
naſium 200, gegenüber 237 im vorigen Schul⸗ 
jahre. — Heute brannte in der Mittagszeit eine 
dem Gärtnereibeſitzer Klimmeck gehörige Scheune 
nieder. — Am 17. Mai findet hierſelbſt nach 
Schluß der Bezirksſchau des oſtpreußiſchen land— 
i Centralvereins ein Pferderennen 
en 1 5 Die vakante Kreisphyſikusſtelle des Kreiſes 

ſterode iſt mit Herrn Kreisphyſikus Dr. Gett⸗ 
wardt von hier beſetzt worden. 
f 05 Liebemühl, 27. April. Am 
Die ſelbe 1 bzlich die Schneidermeiſterwittwe G. 
e ebte mit ihrem Sohne, dem Glaſer G, 
a Zucht Letzterer iſt ein dem Trunke ergebener, 
1 0 oft und arbeſtrafter Menſch, der ſeine alte 
nn 6 arg mißhandelte. Bald nach dem 
ode der G. entſtand das Gerücht, dieſelbe wär 
nicht eines natürlichen Todes geftorben ſondern ſet 
von ihrem Sohne ſo arg mißhandelt, daß in Fol i 
deſſen der Tod eingetreten wäre. Auf Veranlaſſung De 
Staatsanwaltſchaft zu Allenſtein, welcher Anzeige er- 
ſtattet wurde, fand heute die Oeffnung der Leiche ſtatt 
und zwar wurde feftgeftellt, daß der Tod nicht auf 
gewaltſame Weiſe, ſondern durch Gehirnſchlag her— 
beigeführt worden iſt. — Die Altſitzerwittwe H. 
hatte in dem Ofen ihrer Wohnung Feuer ange- 
a und ſich ſodann hinausbegeben. Durch 
ie en aus dem Ofen in das vor der Ofen- 
15 bald ES Holz fielen, gerieth dasſelbe in Brand 
: Aranf züngelten die Flammen bereits 
zum Dache hinaus. D 5 a4 
urch die angeſtrengte Thätig⸗ 


keit herbeigeholter Men . 
Feuer im Kleinen zu ns elang es noch, das 


Lokale Nachrichten. 


Elbing den 28 Apri 
3 April 1898. 

Muthmafßliche Witterung für Freitag, de 

il: i . ‚ n 

29. April: Vielfach bedeckt, normale Temperatur 
Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter. ‚ 
Perſ onalnachricht. Dem Domänenpächter, 
Oberamtmann Kroll in Neuenhagen, Reg.-Bez. 
Köslin, iſt der Charakter als Amtsrath verliehen 


worden. ER | 
Der Provinzialausſchuß für Weſipreußſen 


Sonnabend 


tritt am 1 ; iner Sitzung zuſammen. Der 

SR 2. Mai zu einer Ei 
wichtigste Punkt der Tagesordnung iſt die Vertheilung 
der Mitt 


el zu Landesmeliorationen. ee 
alt an Weſtpreußziſche Provinzialhilfstaſſe 
„Mai in Danzig eine Commiſſionsſtzung n. 

welche died iedsfeier. Nach den Anſtrengungen, 
richtsperioder tungen der heut beendeten Schwurge⸗ 
brachten Dee ür die Herren Geſchworenen mit N 
zu einer gem Uthlialten ſich dieſelben geſtern Aben 
Reſtaurant. Yuan Abſchiedsfeier m Schillings 
ch die Herren Staatsanwälte, mehrere 


Richter und Rechtsanwälte nahmen an dieſer ge- 
ſelligen Vereinigung der Herren Geſchworenen Theil. 

Cireus Petroff und Tornow. Die Vor⸗ 
ſtellungen des Circus Petroff und Tornow er⸗ 
freuen ſich fortgeſetzt eines recht zahlreichen Beſuches. 
Allabendlich gelangt unter dem anhaltenden Beifall 
der Zuſchauermenge ein äußerſt vielſeitiges Pro⸗ 
gramm zur Ausführung. In der geſtrigen Gala— 
vorſtellung verdiente beſondere Beachtung das 
Tableau mit fünf dreſſtrten Hengſten, welches von 
Herrn Director Petroff vorgeführt wurde. Frau 
Director Petroff zeigte ſich wieder als elegante 
Schulreiterin und führte unter anderen duch das 
Springpferd Mervelle vor. Die komiſchen Reck⸗ 
turner Gebrüder Boiſſet und die Trampoline-Akro⸗ 
baten der Franklin-Truppe fanden für ihre 
anerkennenswerthen Leiſtungen wohlverdienten Bei- 
fall. Die ausgezeichneten muſikaliſchen Exentrique— 
Clowus Gebrüder Perez unterhielten durch ihre 
mannichfaltigen und originellen Vorträge das 
Publikum in der angenehmſten Weiſe. Der lebhafte 
Applaus, welcher ihneu geſpendet wurde, veran— 
laßte ſie zu mehreren Zugaben. Die waghalſigen 
und ſtaunenerregenden Kunſtſtücke, welche Charles 
und Louis an der Perpendiculär⸗-Leiter ausführen, 
finden ſtets allgemeine Beachtung und wohlverdiente 
Würdigung. Ganz beſondere Heiterkeit erregten auch 
am geſtrigen Abende wieder die dreſſirten Haus- 
thiere, deren Vorführung Clown Max mit ge 
lungenen Witzen zu begleiten pflegt. Am heutigen Abend 
findet eine große Elite⸗Vorſtellung mit vollſtändig 
neuem Programm ſtatt. 

Lebende Photographieen. Die Vorführung 
der lebenden Photographieen, welche geſtern Abend 
im Saale des Gewerbehauſes ſtattfand, 
hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu er— 
freuen. Morgen, Freitag, Abend werden die leben— 
den Photographieen zum letzten Male gezeigt. 

Beläſtigung des Publikums durch Nacht⸗ 
wächter. Zu dieſem in neuerer Zeit auch in 
anderen Orten viel beſprochenen Thema geht uns 
heut folgende „Stimme aus dem Publikum“ zu: 
„Geſtern Abend gingen zwei junge Leute, Söhne 
hieſiger angeſehener Bürger, deren Namen ich anzu⸗ 
geben bereit bin, in der Fleiſcherſtraße auf und ab. 
Bald ſtellte ſich der dort ſtationirte Wächter ein 
und redete ſie an: „Was machen Sie hier? Sie 
kommen mir verdächtig vor!“ Außerdem machte er 
noch andere Redensarten. „Wenn Sie ſpazieren 
gehen wollen, dann gehen Sie doch am Tage 
ſpazieren!“ ꝛc. Zu bemerken iſt noch, daß beide 


junge Leute weder laut geſprochen haben, 
noch ſich ſonſt wie auffällig be⸗ 
tragen haben. Es iſt dieſes derſelbe Wächter, 
der vor einiger Zeit von dem wachhabenden 


Polizeibeamten von der Wache, und zwar unter 
Mitwirkung von Privatperſonen, wegen ungebührlichen 
Betragens entfernt werden mußte. Da nunmehr 
die Nachtwächter mit Säbeln ausgerüſtet werden 
ſollen, dürfte es ſich empfehlen, dieſe Waffe zur 
Sicherung des Lebens der Perſonen, welche 
gezwungen ſind, bei Nacht die wohl bewachten 
Straßen zu paſſiren, in der Scheide feſtzulöten; 
denn der Säbel dürfte noch gefährlicher ſein, als 
die Pike, die auch ſchon als Wurfgeſchoß nach 
Paſſanten benutzt worden iſt. So iſt vor einiger 
Zeit eine Perſon durch eine ihr nachgeworfene 
Pike am Unterſchenkel verletzt worden.“ 

Zahlung von Gehältern und Penſionen. 
Da der 1. Mai auf einen Sonntag fällt, ſo werden 
die für den Monat Mai aus der Staatskaſſe fälligen 
Gehälter und Penſionen bereits am 30. April gezahlt. 
Die Wittwen- und Waiſengelder und die Unter- 
ſtützungen werden am 2. Mai gezahlt. 

Die XII. Ausſtellung und Auktion Oftprenfi- 
ſcher Holländer Bullen in Königsberg i. Pr. 
Am Mittwoch und Donnerſtag, den 11. und 
12. Mai, findet die XII. Ausſtellung und Auktion 
von Zuchtbullen der Oſtpreußiſchen Holländer Heerd- 
buch⸗Geſellſchaft auf dem ſtädtiſchen Viehhof in 
Roſenau bei Königsberg ſtatt. Die Auktion be— 
ginnt am Donnerſtag, den 12. Mai, Vormittags 
9 Uhr. Da in dieſem Jahre die Verhältniſſe be⸗ 
ſonders günſtig liegen, und die Thiere ſich in guter 


Condition befinden, ohne zu ſtark ge⸗ 
füttert zu ſein, ſo dürfte es ſich für 
jeden Züchter empfehlen, ſeinen Bedarf an 


männlichem Zuchtmaterial bei dieſer Gelegenheit zu 
decken, da ſich ihm eine reichliche Auswahl erit- 
klaſſiger Bullen aus hervorragenden Heerden der 
Oſtpreußiſchen Holländer Heerdbuch-Geſellſchaft bietet. 
Die Verbindung von den Bahnhöfen und den ver— 
ſchiedenen Theilen der Stadt Königsberg nach dem 
a in aa 5 ſehr güuftig, da die electriſche 
8 am 11. und 12. i ei igten 
Betrich i een ion Mai einen beſchleunigt 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Dienſtag 
bis Mittwoch von 3,00 auf 2,88 Meter gefallen. 

Bei Warſchau iſt der Strom geſtern auf 1,95 
Meter gefallen. 

Verhaftung. Geſtern Nachmittag wurde hier 
ein Gewerbetreibender verhaftet, welchem mehrere 
Vergehen aus $ 176 Abſ. 3. des Strafgeſetzbuchs 
zur Laſt gelegt werdeu. 

Ein auswärtiger Strolch focht geſtern die Neue⸗ 
gutſtraße ab und ſtahl bei dieſer Gelegenheit einem 
dort wohnenden Zimmergeſellen ein Stück Speck aus 


der Küche. Ein herbeigerufener Schutzmann verhaftete 


den Dieb. 
Strafkammer. Wegen Vernichtung 
nner Urkunde, welche dem Poſthilfsboten 


811 gehörte, hat ſich Frau Kaufmann Anna 
5 33 von hier zu verantworten. Am 14. Sept. 
Rosenthal Meißner mit Hilfe der Auctionators 
Während de ſeiner Wohnung eine Auction ab. 
Auctionsprotolialben führte die Angeklagte das 
Sie hat okoll und kaſſirte auch die Gelder ein. 
Gegenſtänd 5 bei der Auction mehrere 
gel e gekauft, und zu Zweck 
von ihrem Mann 50 Mk erhalt 
haben aber nicht zugereic en. 


7,50 Mk., welche ſie dem M 


d gebracht hat. Die Angetlagte hat nun nach der 


Zeugenausſage gleich nach 
Auction das von ihr gefertigte Auctionsprotokoll 


vernichtet, jedoch konnte nicht erwieſen werden, daß 
dieſe Handlung aus eigennütziger Abſicht geſchehen 
und daß dem Meißner durch die Vernichtung ein 
Schaden entſtanden iſt, weshalb der Gerichtshof zu 
einem freiſprechenden Urtheil gelangte. 

Wegen Betruges in fünf Fällen und Ur— 
kundenfälſchung in 2 Fällen iſt die 17 Jahre alte 
Ziegeleiarbeiter-Tochter Eliſabeth Schmidt aus 
Tolkemit angeklagt. Dieſelbe iſt geſtändig, aus 
drei Geſchäften auf den Namen anderer Frauen 
theils unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, theils 
unter Vorzeigung eines von ihr ſelbſt ausgeſtellten 
Beſtellzettels Waaren auf Credit bezogen zu haben, 
die jedoch ihr Vater ſpäter ſämmtlich bezahlt hat. 
Es wurde gegen fle unter Zubilligung mildernder 
Umſtände auf eine Geſammtſtrafe von 3 Wochen 
Gefängniß erkannt. 

Wegen ſchweren Diebſtahls iſt der Arbeiter 
Guſtav Lietz aus Roſenberg angeklagt. Derſelbe 
iſt geſtändig, im Juli v. 38. dem Bierverleger 
Hildebrandt in Marienburg aus einer verſchloſſenen 
Rollkammer mittels Einbruchs 1 Oberbett, 1 Kopf— 
kiſſen und 1 Bettlaken geſtohlen und demnächſt dieſe 
Gegenſtände an eine ihm unbekannte Perſon für 
7 Mk. verkauft zu haben. Mit Rückſicht auf das 
Geſtändniß und die gezeigte Reue erkannte der 
Gerichtshof auf 4 Monate Gefängniß. 4 

Nicht gar zu viel Freunde hat die in 
der Armenkathe zu Sandhof bel Marienburg 
wohnende Schmiedemeiſterfrau Wilhelmine Felsko 
bei ihrem gehäſſigen Weſen ihren Mitbewohnern 
gegenüber. Im Januar hat ſie ſich der Körper⸗ 
verletzung in 2 Fällen ſchuldig gemacht, indem ſie 
auf zwei Mitbewohner mit einem dicken Stock los- 
ſchlug. Es wurde gegen fie von dem Schöffen- 
gericht zu Marienburg auf eine Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen erkannt; gegen dieſes Urtheil hat ſie 
Berufung eingelegt, welche jedoch von dem 
Gerichtshof verworfen wurde. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 28. April. 


Auf der Anklagebank erſcheint heute der aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführte, 21 Jahre alte 
Arbeiter Auguſt Gerlach aus Elbing, welcher 
ſich wegen verſuchter Nothzucht, verübt am 7. März 
auf dem Wege von Drewshof nach Stolzenhof, zu 
verantworten hat. Vertheidiger iſt Herr Rechts— 
anwalt Stroh. Die unter Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit geführte Verhandlung endete mit der Ver- 
urtheilung des Angeklagten zu 9 Monaten Ge 
fängniß, bei welcher Strafe der Angeklagte ſich 
beruhigte. Der Vorſitzende, Herr Landgerichts 
direktor Rauſcher, ſprach hierauf noch den Herren 
Geſchworenen für ihre Mühewaltung ſeinen Dank 
aus und ſchloß die diesjährige zweite Schwur— 
gerichtsperiode. 


Telegramme. 


Karlsruhe, 28. April. Das Offizierkaſino 


in Conſtanz iſt in der letzten Nacht abgebrannt. 


Das Gebäude iſt total zerſtört. 

Breſt, 27. April. Die in der Reſerve ſtehenden 
Kreuzer „Naiade“ und „Arethuſe“ werden 
in Dienſt geſtellt, um mit dem Kreuzer“ Deſtaing“ 
nach den Antillen abzugehen. 

Rom, 28. April. Die „Agencia Stefanl“ iſt 
ermächtigt, die Nachrichten von dem Rücktritt des 
Marineminiſters zu dementiren. 

Rom, 26. April. Der Abgeordnete Antonio 
Gaetani di Laurenzana jagte ſich heute auf dem 
Friedhof zu Neapel zwei Revolverſchüſſe in die 
Bruſt und den Mund und ſtarb auf der Stelle. 

Rom, 28. April. Nach Privat-Depeſchen aus 
Bari haben an den heutigen Kundgebungen zu 
Gunſten eine Herabſetzung der Brotpreiſe 2000 
Perſonen Theil genommen, unter denen ſich auch 
Frauen und Kinder befanden. Die Manifeſtanten 
ſetzten die Zollhäuſer in Brand, drangen in das 
ſtädtiſche Steuerbüreau ein und verbrannten die 
Papiere. Sie verwüſteten die öffentlichen Gärten 
und zertrümmerten die Laternen. Verſuche, in die 
Wohnung des Bürgermeiſters und in die Gefäng⸗ 
niſſe einzudringen, wurden von den Truppen bet- 
eitelt. Verſpätet hier eingetroffene Depeſchen be— 
richten, daß geſtern auch in Faenza wegen der 
Brotpreiſe Unruhen ſtattgefunden haben. 

Bari, 28. April. Wegen durch die Höhe der 
Brodpreiſe hervorgerufener Unruhen wurden 50 
Perſonen verhaftet. Der Abend verlief ruhig. Die 
Truppen wurden verſtärkt. N 

Kopenhagen, 28. April. Prinz Georg 
von Griechenland iſt geſtern Abend um 
8 Uhr hier eingetroffen. Prinz Waldemar fuhr 
demſelben bis Roskilde entgegen. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe waren zum Empfange der König, die 
Königin und Prinzeſſin Waldemar erſchienen. 

London, 28. April. In Glasgow wurden 
mehreren in der Nähe der St. Andreas Kathedrale 
gelegenen großen Waarenhäuſer durch eine 
Feuersbrunſt eingeäſchert. Der Schaden beträgt 
3 Millionen Mk. 

Petersburg, 28. April. Fritjof Nanſen 
wurde heute vom Kaiſer in Sarſkoje Selo empfangen. 

London, 28. April. Das Bureau Reuter 
meldet aus Habana über Key Weſt: Zwei ſpani— 
ſchen Dampfern gelang es, die Blokade zu durch— 
brechen. Zwei amerikauiſche Monitors brachte zwei 
mit Kohlen beladene Fahrzeuge auf. Dieſelben 
wurden jedoch alsbald freigegeben, als ſich ergab, 
daß fie deut ſcher Nationalität waren. 
Das ſpaniſche Kanonenboot „Ligera“ traf auf 


der Höhe don Cayo Pietra bei Matanzas auf den 
amerikaniſchen Torpedsjäger „Cushing“. Dieſer 
gab Feuer, die „Ligera“ antwortete mit 11Schüſſen, 
worauf ſich der „Cushing“ beſchädigt zurückzog. 
— Der ſpaniſche Dampfer „Monſerrat“ iſt 
wohlbehalten in Cienfuegos angekommen. — Die 
Commiſſion der Kolonialregierung, welche ſich in 
das Lager der Aufſtändiſchen begeben hatte, um 
mit ihnen zu verhandeln, iſt von dort noch nicht 
zurückgekehrt. Selbſt in Regierungskreiſen heißt es, 
daß die Anſtreugungen, einen Frieden mit den Auf— 
ſtändiſchen zu Stande zu bringen, keinen Erfolg ge— 
habt hätten. 

London, 28. April. Der „Times“ wird aus 
Hongkong vom 27. April gemeldet, die ameri— 
kaniſche Flotte ging heute um 2 Uhr nach Manila 
in See. Der britiſche Kreuzer „Immorlität“ 
folgt nach. 

Petersburg, 28. April. Den „Nowoſti“ zu- 
folge wird bei einer weiteren Ausdehnung des 
Krieges zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten eine Abtheilung ruſſiſcher barmherziger 
Brüder ausgerüſtet und nach dem Kriegsſchauplatz 
geſandt werden. 

Waſhington, 28. April. Der Senat beftä- 
tigte die Ernennung Moores zum Unterſtaats— 
ſekretär. Der Oberſtkommandirende der amerikaniſchen 
Truppen Miles hatte heute Beſprechungen mit 
Vertretern der Aufſtändiſchen. Dem Vernehmen 
nach ſollen die Letzteren von den Vereinigten Staaten 
Waffen geliefert bekommen. 

Waſhington, 28. April. Die Debatte über 
die Kriegskoſtenbill hat im Repräſentanten⸗ 
hauſe heute begonnen. Das Verleſen der Bill 
nahm 70 Minuten in Anſpruch. Dingley er- 
öffnete die Debatte mit dem Hinweis darauf, das 
Wichtigſte ſei, Schulter an Schulter zu ſtehen, um 
den Feindſeligkeiten ſobald als möglich ein Ende 
zu machen. Es ſei nothwendig, den Scagjefretär 
zu ermächtigen, im Namen der Regierung Anleihen 
zu machen. Der Führer der Oppoſition Bailey 
erklärte, er werde die Bill annehmen, falls die 
Republikaner die Vorlage betreffend eine Einkommen— 
ſteuer gutheißen würden, durch welche ein Mehr 
von 100 Millionen aufgebracht werden könne. 

Key⸗Weſt, 28. April. Das Priſengericht hat 
ſich bei verſchloſſenen Thüren conſtituirt. Das 
Kriegsdepartement hat Anweiſungen ertheilt, die 
gefangenen Spanier mit aller Vorſicht zu behandeln. 
Die Offiziere werden als Zeugen zurückbehalten, 


die Mannſchaft iſt bereits in Freiheit geſetzt 
worden. Die ſpaniſchen Marinemannſchaften 
fürchten jedoch für ſich, wenn ſie in einem 


feindlichen Hafen landen und werden wahrſcheinlich 
unter den Schutz der Landestruppen in einer 
Kaſerne untergebracht werden. 

Key⸗Weſt, 28. April. Wie das Bureau 
Reuter meldet, bombardirten drei amerikaniſche 
Kriegsſchiffe geſtern von / 1 Uhr Mittags an eine 
halbe Stunde lang die Forts von Matanzas - 
Die Spanier ſollen durch das Bombardement großer 
die Amerikaner dagegen gar keine Verluſte gehabt 


haben. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm 


Börſe: Feſt. Cours vom 27.4. 28.4. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhgße . 103,20 103,40 
3½ pCt. „ 5 . . . 103,20 103,40 
3 pCt. „ 96,60 96,70 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,20 103,40 
3½ pCt. # 5 . . 03,20 103,40 
3 pet. 10 1 5 . . 497,30 97,50 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 90,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 | 90,30 
Defterreichiiche Goldrente . 102,00 102 80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,30 102,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,85 | 170,00 
Ruſſiſche Banknoten 3 217,00 [216 85 
4 pCt. Rumänier von 1890 3.10 93,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,60 57,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 1,80 | 92,10 
Disconto-Commandit 194.70 194,50 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗ Prioritäten. 118 10 | 118.00 

f Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loro 53,40 4&4 
Spiritus 50 loco W 


Königsberg, 27. April, 1 Uhr 30 Min. Mittags 
Von Portatius & Grot e, 
oll, Mehl- u. Spirituseonmiſſtonsgeſchäft) 
Spiritus pro 10,000 L o excl. Faß. 


Getreide-, 


Loco nicht contingertirt . 53,00 & Brie 
April „ 3 . 53,00 A Brief 
Loco nicht contingentirt.. . 52,40 4 Geld 


April 52,00 4 Geld 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 26. April Kornzucker excl. von 88 ½ 
Rendement 10,20 —10,50. Nachprodukte exel von 75 % 


Rendement 7,50—8,20. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 23,50. Melis I mit Faß 
23,00 —00, 00. Ruhig. 


Glasgow, 26. April. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 5½ d. Feſt. 

— Taſchenfahrplan. Die Sommer-Ausgabe 
des Taſchenfahrplans für die Oſtprovinzen iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zum Preiſe 
von nur 10 Pf. pro Stück zu haben. Wir verfehlen 
dabei nicht, unſere Leſer auf das praktiſche Büchlein 
aufmerkſam zu machen. Der Taſchenfahrplan ent— 
hält außer ſämmtlichen in Betracht kommenden Fahr— 
plänen eine Preistafel zur Berechnung des Fahrgeldes, 
Beſtimmungen über Rundreiſebillets ꝛc., ein Hotel- 
Verzeichniß und eine klare und überſichtliche Eiſen⸗ 
bahnkarte. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt Freitag, den 29. d. Mts, 
Abends 71½ Uhr, Sonnabend, den 
30. d. Mts. Morgens, 8¼ Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. April 1898. 
Geburten: Schloſſer Herm. Rud. 
Joniszus S. Schmied Paul 
Olſtowski T. — Schmied Bruno Kuh⸗ 
nert S. — Arbeiter Joh. Gottfr. Bar- 
wi 


Aufgebote: Arbtr. Friedr. Wilh 

Quintern⸗ Elbing mit Juſtine Kunkel⸗ 
Serpin. — Drechsler Rudolf Fietkau 
mit Charlotte Schrödter. — Schorn⸗ 
ſteinfeger Guſtav Neubert Graudenz mit 
Hedwig Anna Zilz⸗Graudenz. 

Eheſchließungen: Gutsbeſ. Albert 
Lokies-Marguhnen mit Erneſtine Haſſe⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Ehemalig. Schmiede⸗ 
geſelle Andreas Schulz 77 J. — Fabrik— 
arbeiter Franz Behrend T. 9 M. — 
Rentier Julius Oelrich 79 J. — Acker⸗ 
bürger Carl Brühn 61 J. — Leib⸗ 
rentnerin Maria Dörk 68 J 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Herrn Staatsanwalt Chri⸗ 
ſtiani⸗Inſterburg T. — Herrn S. 
Waſſerzug⸗Selmahütte S. 

Geſtorben: Frau Charlotte Düttchen, 
geb. Müller⸗-Mohrungen. — Frau 
Eliſabeth Kohnert, geb. Handge-Thorn. 


Herr Adminiſtrator Gottfried Korn 


Gut Pobethen. — Herr Kgl. Hege 
meiſter a. D. Wilhelm Clauſius⸗ 
Lipke N.⸗M. 


Gewerbehaus. 


Morgen, Freitag, 8 Uhr Abends: . 


Unwiderruflich lehte Vorſtellung 
Lebenden Photographien. 


Entree 30 Pf. Familienbillets 4 Stück 
1 Mk. an der Kaſſe. 

Auf allgemeinen Wunſch kommt 
„Flammentanz“ zur Aufführung. 


Ortsverein der Tiſchler. 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 


Abds. 8 Uhr, im Gewerbehauſe: g 


Verſammlung. 


Beitragszahlung. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 
Freunde des Vereins ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Ortsverband der deulſchen 
Hewerkvereine Elbing. 


Sonntag, d. 1. Mai, Vorm. 11 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


Verbands- Versammlung, 


Der Vorſtand. 
Mehrere Tonnen 8 


m 
Speise-Reste 
ſollen Sonnabend, den 30. April, 
9 Uhr Vormittags im ſtädtiſchen 
Krankenſtifte meiſtbietend verkauft werden. 
Elbing, den 28. April 1898. 
Der Vorſtand. 


—— 
ale ale Av al a ale ali al e ale als al 


Verlobungs⸗ 
ringe fertige ſelbſt und halte ſtets 
in allen Preislagen einen großen 

Vorrath. . 

F. Witzkı 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichts taxator 
Schmiedeſtraße 17. 


i als ale als ald ev e ale a ev ale ali u 
Eine gute Nähmaſchine f. 30 .% 
b. z. v. Sonnenſtr. 17, II. links. 


= Stellensuchende jeden Berufs 
blacirt ſchuell Reuter’s Bureau in 
2 Dresden, Ne.nharditrage. 


Lager räume, 
Stallungen für mehrere Pferde, 


Wagenremiſe und Hofraum find 
zu vermiethen. Burgſtraße 21a. 


als al ale aG e a ale als 
Ale Ale a ang ale a ale n 


—— 


Wohnung 


(2. Etage) 
von 4 Zimmern u. ſämmtl. 
Zubehör iſt von ſofort billig 
zu vermiethen. Näheres 
Spieringſtraße 13 l. 


G rosses Co 


habe noch nie gekauft. 


«ln ale ev ei ale ein al ale al al ale ale ale als ale eln ei» als ale ele ale ali ale: al a d 


Nur noch 4 Tage SR 


Circus Pelroff & Corno. 


Elbing, Kl. Exerzierplatz. 
Freitag, den 29. April, Abends 8 Uhr: 


bla l l- L. Komik ste d 


mit großartigem humoriſtiſchen neuen Programm. 
2 


Wer lachen will, komme in den Circus. 


2 


Dieſe Vorſtellungen find Specialität des Circus und hoffen wir, 
jeden, ſelbſt den verwöhnteſten Beſucher, zufrieden zu ſtellen. 


Sonnabend, d. 30. April u. Sonntag d. 1. Mai, 
Nachmittags 4% u. Abends 8 Uhr: 


2 große Extra- Porſtellungen 2 


In den Nachmittags⸗Vorſtellungen iſt ein Kind frei auf allen Plätzen. 


Montag: Abſchieds⸗Vorſtellung. 
„ Hochachtungsvoll Petroff & Tornow. 


Od ae s ee aD al av al ul el ale al gain ale ale a ale Als ao ele av al ao als ale 


Gewerbehaus. 3 
Sonntag, den 1. Mai 1898: 


necert 


A. Speiser. = 


8 


ö 


22 —— 


Stöcke, Schleifengarnitur 


ale als ale ale ale als a al ali A eingein ein ein D ein a ale ae a ale ein 


O al «in ale ale al Ale es als a A Ale al als als Alo ale al aD ale al cin 


Damen⸗Regenſchirme, 


2 Jahre Garantie, 


Herren⸗Regenſchirme 
Herren⸗Regenſchirne, 


tur⸗Stöcken, 


Herren⸗Regenſchirme, 


Laſting⸗Qualitäten, 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Otto Pelz. 


Entree 40 Pfg. 


rohrgriffen, 


wegen Geſchäftsverändernug geſtellt. 
Vorzugweiſe beachtenswerth ſind: 


Kleiderſtoff⸗Neſte, 
hochelegant, zu a Spottpreiſen. 


Herren⸗Garderobe — Buckskins 


Bettwaaren — Federn 
Hemdentuche — Leinen 
Läuferſtoffe — Gardinen. 
Die billigſte 


Romanbihliothek. 
Beſte Autoren, reich E 
illuſtriert. ; 
Jede Woche erſcheint ein 8 
ener Band. 55 
A 


Richard Lange, 
Waſſerſtraße 49. 


viel 
Ya} 2 fat} 
AUniverſal⸗Konnerlatians⸗ 
— — ren genannt 
Lexikon. Auf 213 600% geilen den 
2 Inhalt vieloändiger 
Lexika in einem u Al. 


Geb. Preis nur 3 181 


EEE EICHE e TE ERSCHIEN SEE ACHTE r ge 
N ee EEE N TEE NEE Bu EIER si ae 10 Anl 
ET . ee BAR eT—T—T—T—T—T—T—T— 22 — 


BE Re LESE BE 


Shirm-Tabrik von Lengning. 
Fiſcherſtraße 21, 


Vergangenheit und Gegenwart; 
teil wahrt. In farbigem Unſchlag 1 
n „Hat i ; 


De 


2 in r si ter Auswahl neu eingetroffen. 
Ainder⸗Regenſchirme für 6O Di. 
Damen⸗Regenſchirme, 


beſte Satin- und Serge-Stoffe, moderne 


| Dauen⸗Regenſchirme, 
haltbarſte Satin u. Zanella-Qual, hochfein. 
Metall-, Horn-„Celluloid u. Naturgriff, für 


Damen⸗Regenſchirme, 


vorz. Gloria-u. Imperial⸗Qual., apart. Fan⸗ 
tafie-, echt Perlmutter- u. echt Elfenbeingrifff. 


prima Halbferde, jed. Schirm cee 5.50, 5.75, 6.70. 


haltbare Satin: 
Stoffe mit Na⸗ 


ſehr 
beſte Satin- u. 


mit neueſten Horn- und Büffelhorn, echten Weichſel⸗ 


Sereen-Begenfhirme, Juyrtb..) 


täten, hocheleg. feſt. ſtark. Stöck. u. Griff., f. 


Herren⸗Regenſchirme, 
Qual. Satin, Crépe de chine, Halbſeide, für Haltbarkeit 
2 Jahre Garantie. 


Ein größerer Poſten einzelner Schirme 
mit Webefehlern unter der Hälfte des Preiſes. 


Kürlchnere 


für 


1.75, 1.95, 2.10. 
2.45, 2.75, 5.10. 
3.25, 3.75, 4.50. 


„Qual. Satin, Crépe de chine“, 
ſehr elegant. 


für 1.00. 
1.55, 1.75, 


2.10, 265. 
2.95, 3.10. 


4.75, 5.50. 


für 
dauerhaft 


für 


für 


Ba 


* 
4 . 7 ; 
eltlurachen⸗Lexikon. * 
200959 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 
engl. ſranz. ital. und latein. Lexikon 
nebſt Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Preis nur 3 Hk, 


12 ++ . 4 7 4 
Kürſchners Jahrbuch 1898. 
Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch 
nur erdenklichen Inſormationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus? 
2 w 7 


jür Jedermann, ca. 500 S. 80. Alle 


if 2 Ex ee 
dondbuch, das jeder haben muß, der ſeinen Vor 
jnes Gleie 9 1 „n., geb. 5 ＋ 
ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg.) 


1,50 Mu. 


ra 


kauft von heute ab keinen fertigen Schirm mehr, ſondern 

fertigt alles in ſeinem Atelier ſelbſt an, mit Ausnahme der⸗ 

jenigen Schirme, welche noch in Commiſſion gegeben find und 
abgenommen werden müſſen. 


Ich verkaufe in Folge deſſen meine von auswärtd bezogenen 


Honnen- und Regenſchirme 


7 ‚ 2 2 2 5 verſend. ? iſun 22 jährige 
mit ſolch kleinem Nutzen ans, daß jeder jagen Wird, ſo billige 0 fenen 
Bitte, von der Billigkeit und Qua⸗ 


a radikalen Beſeitigung, mit, auch 5 
lität meiner Schirme ſich überzeugen zu wollen. Vorwiſſen, zu vollziehen, PE keine 
Kein Kauf zwang! 


DBerufsſtörung. 2 Briefen ſind 
Anfertigung von Schirmen, pafend zu Coſtünen. 


50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 

Man adreſſire: „Privat-Anstalt Villa 
Neue Ueberzüge. Reparaturen. 
— —— I | 


Kunftſtickerei! 
m ee „ I Monogramme, Läufer, Decken ꝛe. 
‚Stettiner Pferde-Lotterie. hee r e e i 
2 5 8 N 2 hrt. 
Ziehung unwiderruflich am 1 Mai 1898. Speeinlität: Goldſlicherei. 
5 einspännige, Nr: l. Nackt. | 
Equipagen I#UPferden|| 


a welche Stickerei 
Junge Damen, erlernen wollen 
Loose & nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 


können ſich melden 
und Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen 


Jungferndamm la, 
Briefmarken das General-Debit 


part. links. 
Carl Heintze, 


Kür 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


Fir Heilung von Tranksich 


Hauptgewinne: 
2 vierspännige, 
3 zweispännige, 


LouiseSchendeli 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 


liebteste aller Pferde -Lotterien 


Berlin W., Hötel Royal 
Unter den Linden 3. 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und be 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme 


Inn. Mühlendamm u. Mählenſtr.⸗Ecke. 


A. Birkholz, Buchhandlung. 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Loose 


zur 


ingsiptge! 
Plerdt-Laltell 


al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


Expedition d. „Altor. Ag 
Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens 


Loeser & Wolf. 


Nr. 99. 


. LT 
TTT 


on Nah un 
* Eine ſenſationelle Freiſprech ir 
aus Mabeib gemeibet, Por Jahresfeft onde 
der Hauptſtadt Spaniens der Univerfitätsprofeffor 
Morene del Pozo auf offener Straße von dem 
Bäcker Villuendas angegriffen und nach einem kurzen 
Wortwechſel niedergeſchoſſen. Villuendas hatte im 
Laufe der Jahre der Gattin des Profeſſors eine 
bedeutende Geldſumme gegen hohe Zinſen geliehen. 
Als er dann ſelbſt in Noth gerieth und ſein Geld 
oder wenigſtens einen Theil deſſelben zurückverlangte, 
wurde er von der Profeſſorsfrau mit leeren Worten 
hingehalten, während Profeſſor Moreno del Pozo, 
der einer der bedeutendſten Aerzte in Madrid war, 
ſich überhaupt nicht ſprechen ließ und für die 
Schulden ſeiner Gattin nicht aufkommen wollte. 
Das bot die Veranlaſſung zu der Mordthat. 
Villuendas ſtand bereits vor mehreren Monaten 
vor den Geſchworenen. Er wurde freigeſprochen, 
aber das Kaſſationsgericht ſtieß dieſes Urtheil um 
und unterbreitete die Sache einem neuen Schwur⸗ 
gericht. Dieſes ſprach nun vor einigen Tagen den 
Bäcker, obwohl er in allen Punkten geſtändig war, 
e a frei. = 
eine 90jährige Tante ermordet I 
der erſt 16jährige Joſeph Huber in Tulln = 
Wien. Es handelt fih um die Rentnerin Thereſia 
ee Der Mörder hat ungefähr 200 fl., 
5 alte, goldene Cylinder⸗Damenuhr, ſowie eine 
kreisrunde Goldbroſche geraubt. Die 90 Jahre 
alte Frau Fehringer war eine Sonderlingsnatur. 
Ihr Geiz war in Tulln ſprichwörtlich. Wenn die 
Einſame hie und da in gerlumpten Kleidern auf 
der Straße ſich zeigte, war fie oft Gegenſtand des 
Mitleids, da man ſie für ſehr arm hielt und gar 
oft beſchenkte. Zu Niemanden hatte die Greiſin 
ertrauen, nur ein Menſch genoß daſſelbe in 
höchſtem Maße, es war dies der Arzt, in deſſen 
Behandlung ſie ſtand. Hilfe konnte man bei ihr 
nie finden. Unternahm es der Eine oder Andere, 
fie um etwas zu erfuchen, fo verweigerte fie uner- 
bittlich auch die geringfte Gabe. Die Greiſin hatte 
Sparkaſſenbücher mit Einlagen von über 20 000 
Gulden. Das Haus, in welchem ſie wohnte, war 
ihr Eigenthum. Hier hat der jugendliche Raub. 
mörder die alte Frau in der Kammer überfallen 
und erdroſſelt. Als er in ſeiner Zelle das Todten- 
geläute vernahm, unter welchem man die Ermordete 
zu Grabe trug, bekam er einen Weinkrampf, ebenſo 
beim Photographiren im Gerichtsſaale. Als er die 
Röhre des ſchwarzbedeckten Apparates auf ſich ge- 
1 ſah, 15 er, nun werde er erſchoſſen, 
g jämmerli u heulen an. i 
iſt der Menſch nicht recht 4 Sinnen. * 
Ein wiedererweckter Todter. 
aus Cannes, Namens Gimbert, hat neulich durch 
Umficht und Beharrlichkeit einen Erfolg zu ver— 
zeichnen gehabt, wie ihn ſicher nur wenige Aerzte 
erlebt haben. Eine junge Mutter hatte nach der 
Geburt einen ſtarken Blutverluſt gehabt, dem ſie 
anſcheinend erlag. Der Tod iſt in ſolchen Fällen 
nichts Seltenes. Dr. Gimbert gab aber die Hoffnung 
noch nicht auf, ſondern widmete der Scheintodten 
fernerhin eine Behandlung von ſeltenem Muth und 


—— 


Fern. 


Ein Triumph der Wiſſenſchaft. 
Novellette von W. Houlder. 
Nachdruck verboten 
8 (Schluß) 
„Ja, es iſt ein ſchweres Uebel,“ entgegnete ich 


iemli i ue ntge 
heilbar ⸗wiſch. „doch es ist ſchließlich doch 


„Aber das hilft mir d 
der Patient und ſchob mir 

„Sie fühlen auch heute Nacht Ihre 5 
ſchwerden?“ fragte ich mit zienlich gleihaitige 
Miene. 

„Ja wohl, ich bin überzeugt, daß ich kein Auge 
ſchließen werde. Darum habe ich mir einen Doktor 
holen laſſen, und es thut mir leid, daß Sie einen fo 
weiten Weg machen mußten.“ 

s iſt gut, daß ich ein Schlafmittel mitgebracht 
Ne verſetzte ich und nahm mein Beſteck heraus; 
boch Sie meg etwas für heute Nacht geben, 

© mäffen den Alkohol und die Cigarren auf- 


geben und ſich viel Bew 
ordentlich geſund werden a machen, wenn Sie 


Der alte He A 

erwiderte: Herr ſchüttelte traurig den Kopf und 
Schlafmittel, Herr Doktor. mi e 
Mr - „wirke 

1 am mg hic brobirt.“ mo 
Ja, dan e ich aber wiſſen 

1% 1 f u weshalb 
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„Das will ich Ihnen ſagen,“ bemerkte er in 

ruhigem Tone, „ich kann nicht die ganze Nacht 

allein bleiben. Ich fühle, ich werde wahnſinnig, 

ich muß jemanden haben, mit dem ich mich unter⸗ 


halten kann.“ ic „ 

" ie meinen, * 8 
n wohl "ei Doktor! Ich verlange Ihre 
Hilfe Nene nicht als Arzt, ſondern als Menſchen⸗ 
1 und werde mich erkenntlich zeige. Darf ich 

„ wieviel Ihr Honorar beträgt? , fate 
ich A bie gewöhnlich 7) Sailing 115 
werde BZ „doch wenn ich in der Nacht 9 

„So ne 


och heute nichts,“ ſagte 
die Cigarrenkiſte hin. 


wir alſo 10 Sage, mehr! natürlich! Sagen 
Ich ſchwieg. 91 


Und darf j 


Ein Arzt] dah 


— rn 
b 


ſeltener Ausdauer, die ihm Anerkennung auch in 
der ausländiſchen Fachpreſſe eingetragen hat. Nach- 
dem er die gewöhnlichen Reizmittel wie rhythmiſches 
Ziehen der Zunge, direktes Lufteinblaſen, heiße 
Umſchläge in der Herzgegend ꝛc. vergeblich verſucht 
hatte, machte er eine einprocentige Salzlöſung, von 
der er wiederholentlich etwa 20 Kubikcentimeter in 
der Lendengegend unter die Haut ſpritzte. Nach 
der dritten Doſis äußerte die Patientin einen un— 
beſtimmten Laut, doch war noch keine Spur von 
Herzſchlag zu bemerken. Nach der vierten Doſis 
aber trat die Wiederbelebung ein, die ſich zunächſt 
in einem ſchwachen Flattern der Pulsader, in Be- 
wegungen des Geſichts und einer Reaktion der 
Binnenhaut des Auges zeigten. Der Arzt harrte 
noch 5 Stunden bei der Kranken aus und hatte 
die Genugthuung, ſie ſchließlich wieder hergeſtellt zu 
ſehen. Im ganzen hatte er nur 80 Kubikcentimtr 
der Salzlöſung angewandt. Es wird beſonders 
hervorgehoben, daß eine Einſpritzung ſolcher 
Löſungen unter die Haut einer direkten Einführung 
derſelben in die Venen in mehrfacher Hinſicht vor— 
zuziehen ſei. 

* Verſalzener Ackerboden. In einem Theile 
Englands haben die Sturmfluthen der Nordſee im 
vorigen Herbſt durch die Ablagerung erheblicher 
Salzmengen auf einer Fläche von etwa 125 000 
Hektar Landes außerordentlichen Schaden angerichtet. 
Auf einigen Gütern blieb das Salzwaſſer nur wenige 
Stunden ſtehen, auf andern dagegen bis zu acht 
Tagen; an einigen Stellen ſind die Dämme noch 
nicht ausgebeſſert, ſo daß das Meer bei Spring— 
fluthen beſtändig in das Land hineinſtrömt. Nach 
chemiſcher Analyſe des überſchwemmten Bodens macht 
das Salz auf den überſchwemmten Ländereien bis 
zu einem Fünftel des Bodens aus. Eine Land 
wirthſchaft auf ſolchem Boden iſt natürlich faſt 
unmöglich; das bereits geſäte Getreide hat demge⸗ 
mäß größtentheils ſchwer gelitten, beſonders Erbſen 
und Wicken, in geringerem Maße Weizen. Für die 
Folge dürfte ſich der Boden freilich bald wieder 
verbeſſern, aber trotzdem hat das Salzwaſſer einen 
dauernden und für die Bodenwirthſchaft ſehr bedenk— 
lichen Schaden angeſtiftet. Das Meerwaſſer hat 
nämlich die Regenwürmer faſt vollkommen vernichtet. 
Unmittelbar nach der Fluth lagen ſie zu Tauſenden 
an der Oberfläche der Aecker und wurden 
den Möven zu einem leckeren Raube. Der Nutzen 
der Regenwürmer für die Durchlüftung und Durch— 
wäſſerung des Bodens iſt ſeit den berühmten Unter— 
ſuchungen Darwins allgemein anerkannt, und ihre 
Vernichtung in dem überſchwemmten Gebiete wird 
daher als eine ſehr bedenkliche Thatſache aufgefaßt. 
Uebrigens macht das Seeſalz wegen ſeiner Eigen— 
ſchaft, Feuchtigkeit anzuziehen, den Boden feucht und 
aher ſchwer zu bearbeiten, verhindert auch die 
Ventilation, die ſowohl den Pflanzenwurzeln an ſich 
als auch zur Hervorbringung der Gährung im Dung⸗ 
ſtoffe und zur Stickſtoffbildung nöthig iſt. Zu Be⸗ 
ginn des Jahrhunderts wurde in Lincolnshire eine 
große Fläche von einer Hochfluth überſchwemmt, und 
bei jener Gelegenheit hat man die Schäden es Salz⸗ 
gehaltes im Voden und der Vernichtung der Regen⸗ 
würmer bereits fürchten gelernt. 

Unſchuldig verurtheilt. Vor drei Jahren 


gewöhnlich dauern?“ 

„Je nachdem, manchmal fünf Minuten, manchmal 
eine Stunde.“ N 

Der alte Herr 
rechnen. 

„Dann nehmen wir alſo als Durchſchnitt 32½ 
Minuten,“ fuhr er fort. „Gut, ich bin bereit, 
Ihnen für jede 32¼ Minuten, die Sie bei mir 
bleiben, 10 Schilling zu bezahlen. Sie kamen alſo 
um 20 Minuten nach 12; geſtatten Sie, daß ich 
Ihnen bis 7 Minuten zu 1 Uhr bezahle.“ Bei 
dieſen Worten händigte er mir eine ½/2-Pfundnote 
ein und ſprach weiter: „Wenn Sie wollen, können 
Sie mir jetzt ärztliche Rathſchläge geben, obwohl 
es mir gleich iſt, wovon Sie ſprechen, wenn Sie 
eben nur ſprechen und mich unterhalten. Nehmen 
Sie ſich bitte eine Cigarre.“ 

Ich fügte mich in das Unvermeidliche und zündete 
mir eine von den Cigarren an, die in der That 
ausgezeichnet war. Um 1 uhr ſtand ich auf und 
wollte gehen. Doch mein ſeltſamer Patient bat 
mich To eindringlich, eine zweite Halbe⸗Pfundnote 
zu nehmen und zu bleiben, daß ich ihm ſeinen 
Wunſch nicht abſchlagen konnte. 

„Gut denn“, erklärte ich, „ich werde bleiben, 
doch unter der Bedingung, daß Sie ſich hinlegen 
und zu ſchlafen verſuchen.“ 

Ich hätte gern dasſelbe gethan, denn ich fühlte 
mich verteufelt müde. 

Er ging ſofort auf meinen Vorſchlag ein und 
legte ſich auf einen Divan. 

„Wollen Sie mir verſprechen, nicht fortzugehen, 
ſelbſt wenn ich auf eine Viertelſtunde einnicken 
Bas fragte er ängſtlich, und ich verſprach es 


„Er ſchloß die Augen und ſchien nach kurzer 
05 ſchlafen, doch nach Verlauf einer halben 
holte e ſprang er auf, griff in die Taſche und 

Si 5 ri Schillinge heraus. 

5 rfen Ihr Honorar nicht vergeſſen“, 

W > a legte ſich wieder ne a 
ch fühlte mich ſelbſt verzweifelt müde und 


wollte ſchon fortgehen, als uud g 
ſprang und ausrief: der Patient plötzlich auf 


„Aber das geht 
wiſſen, was ich Ihnen 


ſchlafe?“ 


fing an, an den Fingern zu 


ja nicht, wie ſoll ich denn 
ſchuldig bin, wenn ich ein- 


„Sie können ſich ganz auf mich verfaffen,“ | 


. 


wurden von dem Schwurgericht zu Viterbo Davide 
Pellegrini, Leone Valle und Antonio Benedetti zu je 
zwanzigjährigem Bagno verurtheilt, weil fie angeblich 
den Gutsbeſitzer Salvatore Pezzi ermordet hatten. 
Die Verurtheilten betheuerten jedoch fortwährend ihre 
Unſchuld. Vor acht Tagen wurde nun plötzlich der 
Pfarrer von Baffono di Jutri, Gratiliano Pezzi, ein 


Sohn des ermordeten Gutsbeſitzers, verhaftet, weil} 


ſich herausſtellte, daß er falſche Zeugen geworben 
habe, um die drei Unſchuldigen ins Unglück zu ſtürzen. 
Die falſchen Zeugen Silveſtri, Felice, Cettomai, 
Alfonſo Giambettiſta und der Mönch Vincenzo Calabro 
wurden gleichfalls in Haft genommen. 


Aus den Probinzen. 


X Jaſtrow, 27. April. Der Director des 
Provinzial-Mufeums, Herr Prof. Dr. Conwentz⸗ 
Danzig, war geſtern in unſerer Stadt, um borge- 
ſchichtliche Grabſtellen, welche im Buchwald und 
in Tiefenort bei Jaſtrow entdeckt worden ſind, zu 
beſichtigen. Herr Prof. Dr. Conwentz fand in den 
Grabmälern ein reichliches Material, u. a. auch 
mehrere Urnen mit Aſche und Knochen, Handwerks— 
zeuge und Siegel. 

E. Znin, 27. April. Ein bedauerlicher Unglücks— 
fall hat ſich am Montag auf dem Dominium 
Liebuſch ereignet. Als nämlich ein Knecht daſelbſt, 
ein bereits 52jähriger Mann und Familienvater, 
des Abends den Stall betrat, erhielt er von einem 
Pferde unverſehens einen derartigen Schlag mit dem 
Hinterfuße ins Geſicht, daß das Naſenbein voll- 
ftändig zerſchmettert wurde und das eine Auge fo- 
fort auslief. Auch das andere Auge wurde. ſtark 
beſchädigt, fo daß auch deſſen Sehkraft vorausſicht— 
lich verloren gehen wird. Der Bedauernswerthe 
brach bewußtlos zuſantmen und konnte erſt nach 
Verlauf einer Stunde in Folge fortgeſetzter Wieder- 
belebungsverſuche zu ſich gebracht worden. Noch 
in derſelben Nacht wurde er in das Krankenhaus 
überführt. — Der Erzbiſchof Dr. von Stablewski 
und der Conſiſtorialrath Dr. Heſekiel aus Poſen 
werden in der nächſten Woche in einzelnen Kirchen 
des diesſeitigen Kreiſes Viſitationen abhalten. 
Beide Herren treffen Dienſtag auf dem Bahnhofe 
Janowitz ein. a 
5 Wreſchen, 27. April. Bei dem Orte Bor— 
kowo wurde von einem ruſſiſchen Grenzpoſten 
während der Nacht ein Schmuggler, der heimlich 
die Grenze überſchritten hatte, auf jenſeitigem Ge- 
biet erſchoſſen. 

2) Allenſtein, 26. April. Nach Sensburg 
und Biſchofsburg, deren Kaſernenbauten von der 
hieſigen Garniſonbauinſpection geleitet werden, kommt 
das im vorigen Jahre neugebildete Infanterie-Regiment 
Nr. 146 aus Königsberg. Nach Sensburg wird 
der Regimentsſtab und das erſte Bataillon verlegt, 
nach Biſchofsburg das zweite Bataillon. — Vom 
1. Mai werden von höheren Offizieren im Allenſteiner 
und Oſteroder Kreiſe arigonometriſche Vermeſſungs- 
arbeiten ausgeführt. 

Allenſteiu, 27. April. Der Oberprimaner 
Sabellek, der Sonntag früh ſchwer verletzt und 
bewußtlos aufgefunden wurde, iſt Montag Abend 
geſtorben. — Das Rittergut Pieſtkeim iſt von 


Tiſche liegende Zeitung, als mein Patient um 2 
Uhr wieder aufſprang und mir das vierte Honorar 
einhändigte. . 
Ich gerieth in Wuth und wollte mein Ver: 
ſprechen bereits brechen und fortgehen, als mir 
plötzlich ein Gedanke durch den Kopf ſchoß. Das 
Schlafmittel, das er zurückgewieſen, lag vor mir 
auf dem Tiſch. Er erklärte zwar, alle möglichen 
gebraucht zu haben, doch das war ein ſehr ſtarkes 
und wirkte vielleicht doch. Ich ſchüttete es in ein 
Glas Cognac und ſagte: 

6 „Vielleicht trinken Sie noch ein Gläschen, das 
fördert den Schlaf.“ 2 

Er gehorchte und nahm die ganze Doſis, die 
thatſächlich wirkte. Er ſchlief ganz feſt, als ich 
meinen Hut und Ueberzieher nahm und ſchleunigſt 
das Haus verließ. N 

Wie groß aber war mein Erſtaunen, als ich 
nach Hauſe kam und meine ganze Wohnung von 
Anfang bis zu Ende ausgeraubt fand. Mein 
Patient war ganz einfach der Complize einer Ein⸗ 
brecherbande, deſſen Aufgabe es geweſen war, mich 
mit guter Manier von Hauſe fern zu halten. 

Schnell eilte ich nach der Polizeiwache und er⸗ 
nn dem Inſpektor den Fall, ber lächelnd er— 

arte: 

„Lieber Herr, ich kann Ihnen nur wenig Hoff⸗ 
nung geben, denn der Burſche mit der angeblichen 
Schlafloſigkeit hat das Zimmer ſicher auf 2—3 
Tage gemiethet, und iſt jetzt längſt über alle Berge. 

„Das glaube ich nicht, denn ich habe dem guten 
Manne ein Schlafmittel eingegeben, das mindeſtens 
auf zwei Tage wirken wird.“ a 

„Und fanden Sie ihn?“ fragte ich, als Dr. 
Macpheſon eine Pauſe machte, um ſich eine neue 
Cigarre anzuzünden. 8 

„Jawohl,“ erwiderte er. „Genau ſo, wie ich 
ihn verlaſſen hatte, und er wurde ſogar ziemlich 
ſchwer krank. Er war ein alter Verbrecher, und 
ſeine Verhaftung führte zur Entdeckung der ganzen 
Bande, auch bekam ich die geſtohlenen Möbel und 
Goldſachen wieder. Noch oft muß ich lachen, 
9 5 ich an dieſen Triumph der Wiſſenſchaft 
enke!“ 


DDr 


a. H. 


entgegnete ich und vertiefte mich in eine auf dem 


vreußiſchen Zeitung, 


8 


8 


Dr 


Herrn Preuß an Herrn Lieutenant Ahlemann 
in Allenſtein für 102000 Mk. verkauft worden. 
Bartenftein, 27. April. Herr Kaufmann 
Wartat von hier, welcher ſich wegen eines Leidens 
am Bein (Krampfadern) vor einigen Tagen in eine 
Klinik nach Königsberg begeben hatte, iſt dort an 
Blutvergiftung plötzlich geſtorben. 

Ortelsburg, 27. April. Von ihrem eigenen 
Vater, dem Käthner M. in Gr. Schiemanen, wurde 
die ſeit fünf Monaten verhceirathete Arbeiterfrau 
Lotte Farenski wegen Verdachts des Kindes— 
mordes zur Anzeige gebracht. Thatſächlich hat 
ſich herausgeſtellt, daß die F. einem nicht von ihrem 
in Weſtfalen weilenden Mann ſtammendes Kind ge— 
boren und im Walde vergraben hat. Die Mutter 
giebt an, aus Furcht vor ihrem Manne die That 
begangen zu haben. 

Heydekrug, 27. April. Von einem ruſſiſchen 
Grenzſoldaten wurde vor einigen Tagen der 
Beſitzer P. aus Neu-M. erſchoſſeu. P. hatte 
ſich ſpät im Gaſthauſe aufgehalten, begab ſich in 
ſehr animirter Stimmung auf den Heimweg, ver— 
fehlte ſein Ziel und gerieth ſo über die Grenze. 


Braut-Seide v. 95 Pfg. „ We 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 


Muſter umgehend. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hotl.), ZU rich. 


— Die Rhederei Braeunlich bringt nun— 
mehr ihren Fahrplan 1898, gleichzeitig Führer 
durch die vereinigten Oſtſeebäder Swinemünde, 


Ahlbeck, Heringsdorf, Göhren, Thieſſow, Sellin, 


Binz, Saßnitz, Lohme, Coſerow, Zinnowitz, Carls— 
hagen, Misdroy, Rewahl und (neu) Banſin zur 
Verſendung. Dieſe Bäder ſind im vorigen Jahre 
von 96,479 Badegäſten beſucht worden, etwa 
18 000 Perſonen mehr als 1896, gewiß ein er— 
freulicher Beweis, daß nicht nur die Oſtſeebäder 
ſich ſtetig zunehmender Beliebtheit erfreuen, ſondern 
auch daß die heutige Generation immer mehr die 
Segnungen und Vortheile eines Aufenthaltes an 
der See zu ſchätzen weiß. Der Führer iſt wie in 
den Vorjahren mit rothem Umſchlage verſehen, 
etwa 100 Seiten ſtark zum Preiſe von 15 Pfg. 
und bringt außer den Fahrpreiſen für Sommer- 
karten aus Halle, Leipzig, Breslau ꝛc. diesmal auch 
die Dampfſchiffspreiſe zwiſchen den einzelnen 
Stationen an der Oſtſee. Das überaus praktiſche 
Buch verzeichnet alle Arten von Bädern, ſo daß ein 
Jeder das Bad findet, was er ſucht und ihm 
convenirt. Daſſelbe wird von der Rhederei Berlin, 
Neuſtädtiſche Kirchſtraße 9, ſowie von dem Verkehrs- 
bureau (Stettin a. d. Kreuzkirche Nr. 1) gegen 
Einſendung des Betrages und 5 Pfg. Porto ver— 
ſandt. N 


Stetig ſteigenden Abſatz ſeit 1880 findet der 
Holländ. Tabak bei B. Becker in Seeſen 
10 Pfd. loſe im Beutel freo. 8 Mark. 


Nach dem Franzöſiſchen von Wilhelm Thal. 
Nachdruck verboten. 

„Donnerwetter noch einmal, ſolch eine Gemein— 
heit!“ rief der alte Wächter und blieb, außer ſich 
vor Wuth, vor einem Grabe ſtehen. 

Das war auch wirklich zu ſtark; wer mochte 
nur auf eine ſolche Schurkerei gekommen ſein? Nie, 
niemals war ihm eine ſolche Schandthat vorgekommen, 
als die, welche ihn ſeit einigen Tagen mit Ent- 
rüſtung erfüllte und ihm die Ruhe raubte. 

Und doch machte er nicht erſt ſeit geſtern ſeine 
Runde durch dieſe ſchweigenden Alleen. Es war 
ſchon 30 Jahre her, ſeit Vater Jean, ein braver, 
alter Soldat, das Regiment verlaſſen. Dank den 
ausgezeichneten Zeugniſſen, die er erhalten, war 
ihm ein beſcheidener Poſten als Wächter auf dem 
Friedhofe zu Jory zugefallen. Ein alter Junggeſelle, 
ohne Familie, ſah er ſich, nachdem er die Kamera- 
den verlaſſen, allein auf der Welt, und ſo faßte 
er denn eine wahre Liebe für die ſeiner Obhut an— 
vertrauten Gräber. a 

Nach und nach wurden ſie ſein ganzes Leben. 
Er betrachtete fie als fein Eigenthum und kannte 
faſt alle Inſchriften auswendig. Seine Gräber 
ſind ſeine Familie, ſeine Freunde, ſein Regiment, 
und unter ihnen verfließen ſeine Tage in glücklicher 
Ruhe. 

Plötzlich aber war ſein Glück verſchwunden, 
fein fo ſanſtes Leben war vergiftet worden. Ein 
wirklicher Schmerz erfüllte ihn, ſein ganzes Herz, 
und der Zorn ließ ſein Blut kochen; der Vater 
Jean hatte nämlich bemerkt, daß man ſeine Gräber 
beſtehle. £ 

55 Schlag war hart geweſen. Die künſtleriſch 
0 und Urnen, 


gearbeiteten Grabſteine, die Säulen \ 
kurz alle Gegenſtände von Werth, waren unberührt 


eben; doch ſobald auf einem Grabe ſchöne 
W und ſelbſt in dieſem Feld des 
Todes ein wenig Leben verbreiteten, zerſtörte eine 
frevelnde Hand das fromme Andenken und riß die 
hübſcheſten Blumen aus. N 

Mit zuſammengepreßten Fäuſten blieb der Vater 
Jean vor dem Grabe ſtehen, ohne ſeine Augen von 
demſelben abwenden zu können. Noch am vorigen 
Tage hatte es ſo hübſch hier ausgeſehen; ein 
wahrer Garten, kokett, reizend und niedlich, ein 
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Teens ͤler-U. Maurerſarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 
billigſt. 
(Wied erverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 
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Etage. 
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Adolf Bukau, 
Zahntechniker. 
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werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 
Danziger mM 
— 8 
. Jopen-Biet * 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


eiden. 


ters. 


bevorzugter Winkel des weiten Feldes, unter dem 


es ſich gut ſchlafen laſſen mußte. Doch ach, heute 
morgen, welche Veränderung! Eine verbrecheriſche 
Hand hatte alles zerſtört, mitleidslos die ſchönen 
Roſen herausgeriſſen, ſchamlos in der geweihten 
Erde gewühlt und Traurigkeit und Verwüſtung 
rings umher geſät. 

Die Wuth ſtieg dem alten Soldaten zu Kopf 
und trübte ihm die Augen. Er fühlte ſich von 
einer hochgradigen Erregung gefaßt und zwei 
Thränen rollten ſeine gebräunten Wangen herab. 
Dann aber, als ſchäme er ſich dieſes An— 
falles von Empfindlichkeit, ſchlug er ſich heftig mit 
der Fauſt auf die Bruſt, und haſtige Flüche pol- 
terten über feine Lippen. Die Feigheit dieſes in- 
famen Diebſtahls überſtieg alle Grenzen ſeines Ver⸗ 
ſtandes und ein einziger Gedanke blieb ihm: Den 
Miſſethäter faſſen und. 

Er vollendete nicht und ſein Arm ſtreckte ſich, 
feine Fauſt fuhr ins Leere und drohte dem Unbe— 
kannten; mit dem Ende ſeines Stockes ließ er ſchnell 
die Kieſelſteine herumwirbeln, dann ſetzte er ſeinen 
Spaziergang fort und ſagte bei jedem Schritt, 
gleichſam wie in einem Refrain, der ſeine ganze 
Wuth enthielt: 

„Den Miſſethäter faſſen und .. .“ 

Plötzlich, als er um eine Allee bog, bemerkte 
der Vater Jean ein ganz kleines Mädchen, das 
mit ſchwankendem Schritt hin und her trippelte. 
Sie war ſehr ſchlecht gekleidet, ihr Kleid war mit 
Schmutz, während der von der Kälte hartgefrorene 
Strumpf ihr auf die Wade herabhing. Ihre nackten 
Füße ſtießen auf einen großen Kieſelſtein und der 
Schmerz ließ ſie einen lauten Schrei ausſtoßen, 
doch ſchnell ſetzte fie ihren Weg wieder fort, nach- 
dem ſie ſich mit ſcheuer Miene umgeſehen. Aus 
der Ferne folgte ihr der Wächter, während er bei 
ſich dachte: 1 N 

„Wahrſcheinlich eins jener Bettelmädchen, die 
in den Kirchhöfen herumſtreifen, kleine Vaga⸗ 
bundinnen, die ihre Eltern hierher geſchickt, um 
den Beſuchern irgend ein Almoſen zu entlocken. 
Plötzlich aber blitzten ſeine Augen vor Zorn, er 
wollte ſchreien, doch vor Aufregung faſt erſtickend, 
war er dazu nicht imſtande. Unbeweglich da⸗ 
ſtehend, hatte er eben geſehen, wie das kleine 
Mädchen ſich über ein Grab neigte und mit beiden 
Händen einen Roſenſtock ergriff, den ſie heftig 
ſchüttelte. Sie zog mit einer Kraft daran, die 
man in ihr nicht dermuthet hätte, ſetzte den Fuß 
darauf, riß zum letzten Mal und entwurzelte das 
Bäumchen. j 

Darauf erhob ſie ſich, nahm den Roſenſtock in 
die Arme und entfloh, bei jedem Schritte ſtolpernd 
und ſich die Füße zerreißend, ohne aber eine Klage 
auszuftoßen. So lief ſie, ohne etwas zu ſehen, ja 
ohne auch nur hinter ſich den keuchenden Athem des 
alten Wächters zu hören, der Mühe hatte, ihr zu 
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Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch⸗ 

maschinen — Schrotmühlen etc. — fi 

Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 
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folgen, und zwiſchen de 
murmelte: 
„Aha, Diebin, jetzt habe ich Dich, Du ſollſt's 


gut haben!“ 
II 


Als der Vater Jean, ganz im Hintergrunde 
des Kirchhofes, den Winkel der Gemeindegräber er— 
reicht hatte, lag das Kind vor einem Hügel auf 
den Knien, der einen ſeltſamen Contraſt zu der Ein— 
fachheit der übrigen ihn umgebenden Grabhügel 
bildete; trotzdem befand ſich in der Mitte nur ein 
einfaches, kleines Holzkreuz, das ſchlecht in die Erde 
eingerammt war, doch ringsumher lagen, wie auf 
einem reichen Mauſoleum, die prächtigſten Blumen. 

Verdutzt war der Wächter ſtehen geblieben, und 
ſah auf das Mädchen, das auf der von Froſt ge 
härteten Erde eher lag, als kniete; ſie murmelte ganz 
laut unverſtändliche Worte vor ſich hin, ihr Körper 
wurde von Schluchzen convulſiviſch erſchüttert, fie 
ſtieß ein Klagegeheul aus und große Thränen floſſen 
ihre mageren Wangen herab. 

Sie erhob das Haupt, faltete die Hände, und 
ihre Stimme mit dem kindlichen Tone durchdrang, 
5 Gebet lallend, das tiefe Schweigen des Fried— 

ofes. 

Dann ergriff ſie den Roſenſtock, den ſie neben 
ſich niedergelegt hatte, drückte auf eine der Knoſpen 


einen langen Kuß, wühlte mit den Händen ein 


Loch in die Erde und pflanzte das Bäumchen ein. 
Der Vater Jeau, der hinter ihr ſtand, hatte 
unwillkürlich ſeine Mütze abgenommen, doch mit 
heftiger Bewegung ſetzte er ſie wieder auf den Kopf, 
ſchämte ſich feiner Sentimentalität, und feſt ent- 
ſchloſſeu, der Sache ein Ende zu machen, legte er 
ſeine Hand auf die Schulter des Kindes, drehte 
es mit einem Satze um und rief mit Donnerſtimme: 
„Habe ich Dich endlich, kleine Diebin?“ 


III. 

Entſetzt, wie aus einem Traum erwachend, hatte 
das Kind den mageren, von Kälte ganz blau ge- 
färbten Kopf erhoben; ſie ſah das brummige Geſicht 
des Wächters und in ihre Ohren gellte ſeine dro— 
hende Stimme: kleine Diebin! N 

Nun ſtieß ſie einen Schrei aus und wollte fliehen 

doch von der Furcht gelähmt, blieb ſie auf dem 
Boden wie angenagelt; ihre Zähne klapperten 
nervös, ein Schauder durchzuckte ihre Glieder und 
ihre großen Augen richteten ſich erſchreckt auf die 
des Wächters. 
„Dieſer Hatte feine Stimme gemildert. Es ſchien 
ihm jetzt unmöglich, daß dieſer hübſche kleine Kopf 
einer Diebin angehören konnte, daher ſuchte er nach 
Ausdrücken, und da er fürchtete, das Kind zu er- 
ſchrecken, ſo fragte er es in faſt liebevollem Tone 
aus. Doch die Kleine blieb ſtumm. 

Nun packte ihn der Zorn von Neuem, er erhob 
die Hand und ſchrie; = 


n zuſammengepreßten Zähnen 


„Vorwärts, rede, oder ...“ 

Er vollendete nicht, denn ohne eine Bewegung 
zur Flucht zu machen, beugte das Kind, die Schläge 
erwartend, das Haupt, während er die erhobene 
Hand ſinken ließ und erröthete, als hätte er eine 
ſchlechte Handlung begangen. 

Endlich bewegte das Kind die Lippen, es wollte 
ſprechen, doch ein Schluchzen erſtickte es. Nur hei⸗ 
ſere Laute, unartikulirte Töne drangen aus ſeiner 
Kehle. Von Aufregung gebrochen, fiel die Kleine 
auf die Knie nieder, ſtreckte einen noch von Erde 
geſchwärzten Finger nach dem Grabe aus, und deu⸗ 
tete mit verzweifelter Bewegung auf den Hügel, 
auf dem ſie vorhin die Roſen eingepflanzt hatte. | 

Der Vater Jean verſtand dieſe Szene nicht, die 
ihn trotzdem tief bewegte. Sein Zorn war ange⸗ 
ſichts dieſes Kindes, das fo unglücklich zu ſein ſchien, 
vollſtändig verſchwunden. Er vergaß das Böſe, 
das fie ihm angethan, hob fie auf, drückte fie ſauft 
an ſeine Bruſt, wärmte ihren zierlichen Kopf in 
ſeinen Händen und ſprach ihr ganz leiſe ins Ohr: 

„Nun, nun, meine Kleine, ich werde Dir nichts 
Böſes thun; ſieh mich doch an, ich bin ja nicht fo 
ſchlinm. Weine alſo nicht, ſondern fage mir, warum 
du Blumen von anderen Gräbern nimmſt, um ſie 
hierher zu bringen.“ 

Nun ſtöhnte das Kind mit gebrochener Stimme: 

„Meine Mama hat die Blumen ſo lieb!“ 

Ein Schluchzen zwang ſie, inne zu halten, und 
während ſie alle Kräfte zuſammenraffte, rief ſie aus: 

„Meine Mama iſt todt; man hat ſie hierher 
gebracht und ich bringe ihr Blumen.“ j 

„Und Dein Vater?“ fragte der Wächter, deſſen 
Stimme vor Erregung zitterte. 

Das Kind ſah ihn mit naiv erſtaunter Miene 
an, ſchwieg eine Weile, dann faltete es die Hände 
und erwiderte: 

„Das weiß ich nicht; Mama hat geſagt, er wäre 
ſchon lange todt. Aber ich kenne nur meine Mama. 
Ach, erlauben Sie doch, daß ich ihr Blumen bringe!“ 

Plötzlich hob der Wächter das Kind in ſeinen 
nervigen Armen empor, drückte es an ſein Herz, 
und bedeckte es, ebenfalls weinend, mit Küſſen, 
während die Kleine den Kopf inſtinktiv auf den 
ſtarken Schnurrbart herabneigte. 

„Donnerwetter, weshalb haſt Du denn nicht 
mit mir geſprochen, Kleine? Deine Mutter liebte 
alſo die Blumen? Nun gut, Du ſollſt keine mehr 
zu ſtehlen brauchen Komm mit mir, mein Garten 
iſt voll, wir werden die Blumen abpflücken, und da 
Deine Mutter ſie liebte, werden wir ihr täglich 
welche bringen!“ 

„Wirklich, wirklich, iſt das auch wahr?“ rief 
die Kleine, deren Geſicht ſich verklärte. 

Dann umſchlang fie mit ihren kleinen Aermchen 
den Hals des Alten, küßte ihn leidenſchaftlich und 
ſagte mit unendlicher Zärtlichkeit: f 

„Alter Mann, ich habe dich lieb.“ 


2 Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 
2 Gebr. Stollwerck, Köln. 
1 Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 

78 Ende 1890: 1377 Pert onen beschäftigt. 

81 Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sche Fabrikate P4 

im In- und Auslande eingebürgert. 3 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 2 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 


| Stollwerck’ste Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorräthig. 
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er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Maunheim. 


Dann ließ ſie ſich ernſthaft zur Erde gleiten, 
kniete nieder und betete mit ſtrahlendem Geſicht, 
den Blick gen Himmel gerichtet: „Vater unſer, der 
du biſt im Himmel!“ 

Der Wächter aber, der neben ihr ſtand, 
murmelte mit gerührter Stimme: „Arme, kleine 
Diebin, ich habe Dich gefaßt, und wie ich es 
geſagt habe: Du ſollſt's gut haben, denn Du wirſt 
von heute ab mein Kind ſein!“ 


Von Nah und Fern. 


* Die Schwimmkunſt des Elefanten. Im 
allgemeinen wird der Elefant für einen ausge⸗ 
zeichneten und daher auch freudigen Schwimmer ge⸗ 
halten, der ſich trotz ſeiner ungeſchlachten Größe 
mit einer wahren Luſt dem feuchten Elemente an— 
vertraut, unbekümmert um deſſen Tiefe. Der Eng⸗ 
länder Sanderfon, dem wir fo viele werthvolle 
Mittheilungen über das Leben des indiſchen Ele— 
fanten verdanken, erzählt, daß er einmal 79 zahme 
Elefanten nach einem andern Landestheile zu ver— 
ſenden hatte, die auf ihrem Wege den unteren 
Ganges mit ſeinen vielen Armen kreuzen mußten. 
Einmal mußten ſie auf ihrer Reiſe ſechs Stunden 
hinter einander in einem Waſſer ſchwimmen, wo ſie 
keinen Grund fanden, hielten dann kurze Raſt auf 
einer Sandbank und ſchwammen dann noch weitere 
drei Stunden. Dieſe Leiſtung, die dem plumpen 
Elefanten wohl wenig andere Landſäugetiere nach— 
machen würden, ſchien der Herde nicht viel auszu— 
machen, wenigſtens ging kein einziges Stück ver- 
loren oder zeigte auch nur eine ſichtliche Ueber⸗ 
müdung. Die ganz kleinen Elefantenbabys werden 
von ihrer Mutter beim Schwimmen mit dem Rüſſel 
getragen, während die größeren der Frau Mama 
auf den Rücken kriechen und auf dieſe Weiſe ihre 
Waſſerfahrt zurücklegen. f 


Humoriſtiſches. 


— Eine reizende Stilblüthe findet ſich in 
dem Roman „Die Heimkehr“ von Oſſip Schubin 
(engelhorn's allgem. Romanbibliothek 1897) auf 
Seite 4 und 5 des zweiten Bandes. Sie lautet: 
„Sie hat ein verblühtes Madonnengeſicht, trägt 
Scheitel und macht in Wohlwollen und Senti⸗ 
mentalität. Ihr ganzes Weſen dampft förmlich 
von Idealismus, jenem ſterilen, ſchwungloſen 
Idealismus, der, wenn er kann, aus der 
Ironie den Stachel ſammt dem Witz 
herausreißt, andererſeits nicht ungern der Begeiſte⸗ 
rung hemmend in die Flügel greift, und der den 
geſponnenen Zucker ſeiner ſüßlichen Weltanſchauung 
mit ruchloſer Unparteilichkeit gleichermaßen über 
Ananaskompott und Schweinebraten hinzieht.“ 


